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Gemeinde und GGuie .

Ein - sehr wichtiges Gebiet der Genieinde -

fürsorge bildet daS Schunvejen . Leider ist
trotz der hohen Bedeutung der Schule für die

Bewohner deren Einfluß auf die äußere Or¬

ganisation , wie auf die innere Gestaltung dcS

Schulwesens und dessen Verwaltung ein ver¬

hältnismäßig geringer .
Nach den noch aus der Zeit vor dem Um -

stürze stammenden Gesetzen ist dieser Einfluß
eigentllich , streng genommen , auf die Beistcllung
der Sacherforderniss « beschränkt .

Die Kosten der Erlangung und Erhaltung
des Schulhanses hat die Genieinde zu tragen .
In erster Linie ist also

das SchulhauS selbst
ein Fürsorgeobjekt der Gemeinde . Daß dieses
Gebäude schon rein äußerlich ein seiner Be¬

deutung und Wichtigkeit entsprechendes Aus¬
sehen erhält , soll Ehrenpflicht jeder Gemeinde

sein, die Bildung . und Wissen zu schätzen weiß .
Kirche und Pfarrhof fallen in den meisten
Orten durch daS schmucke Aeußere auf . Aber

dicke kleine und auch größere Gemeinden gibt
eS, in denen die äußere Beschaffenheit dcS

Schulhauses nicht gerade den Eindruck soig -
fäftigster Pflege imd großer Wertschätzung
macht . Die Bildungsfreundlichkeit einer Ge¬
meinde . äußert sich wohl am sinnfälligsten in

der Sorge , die sie der Erhaltung des Schul¬
gebäudes , wo ihre Kinder unterrichtet und er -

zogen werden , angedethen laßt . Pflicht der so¬
zialdemokratischen Vertreter in jeder Genieinde

muß eS sein , dafür zu sorgen , daß die Gc -

mernde mit Stolz auf ihr Schulgebäude blicken ,

und daß dieses nach seinen « Aussehen die

Konkurrenz mit Kirche und Pfarrhof ,
wohl auShalten kann .

Hiezu gehört vor allem ein hübscher
Garten und ein S o m m e r t u r n p l a tz

für die Kinder , und wenn es die Mittel der

Gemeinde nur halbwegs erlauben — auch ein

Turnsaal , denn sonst ist das Turnen in der

rauhen Jahreszeit überhaupt und auch in der

warmen Zeit an den Regentagen unmöglich , wo¬

durch die körperliche Ausbildung der Kinder

schwer leidet .

Der Turnsaal im Schulgebäude bildet

auch dem Arbeiterturnverein die einzige Mög¬
lichkeit , mit den Arbeitern und der der Schule
entwachsenen Proletarierjugend das für die Ge¬

sundheit der Arbeiter so wichtige Turnen zu

pflegen .
In der Regel befindet sich in « SchulhäuL

auch die Wohnung des Schulleiters , beziehungs¬
weise Oberlehrers oder Direktors . Rach dem

Gesetz muß sie mindestens anS zwei Zimmern
und den erforderlichen Nebenräumen bestehen .
Sie in gutem , der Bedeutung der Arbeil seS

Lehrers würdigen Zustand zu erhalten , be¬

ziehungsweise bei dem Neubau eines Schus -
hauscs eine nicht nur den gesetzlichen Vorschris -
ten entsprechende , sondern nach jeder Richtung
hin behagliche Lehrerwohnung samt Garten zu

schaffen, ist Aufgabe der Geineindc .

Befindet sich im SchulhauS keine Ratural¬

wohnung für den Leiter der Schule , muß die

Geineindc die Quarticrgeldcntschädigung zah¬
len , deren Höhe zwischen 200 bis 000 Kronen ,
je nach der Größe der Orte , schwankt und auch

danach verschieden ist , ob die betreffende Schule
eine Volks - oder eine Bürgerschule ist . '

Bei dem Wohuungsmangel freilich , der

heute herrscht , kann sich der Fall ereigiicn , das;
der Schulleiter nach seiner Pension in seiner
Prtvatwohnung verbleicht , der neue Leiter in

der Geineindc aber überhaupt keine . Wohnung
findet Aus diesen Gründen empfiehlt cs sich,
das; die Gemeinde — wenn es ihre Mittel
erlauben — ein eigenes Haus m i t W o h -

n u n g c n für die Lehrer , die an der

Schule in der " Gemeinde angcsteltt sind, erbaut .
Bei diesem Anlaß sei auch auf eine —- ge¬

linde gesagt -

Schmuherei des Staates

gegenüber den Gemeinden verwiesen . Der

Direktoren die ihnen von der Gemeinde zu¬
fließenden Q u a r t i e g e l d e n t j ch ä bi¬

st u n g e n und — wenn die Gemeinde eine

Naturalwohnuiist gewährt — den Schätz ,
w e r t dieser Wohnung von den Bezügen aus
der Schulbezirkskasie ab , obivohl die Besoldung
des LohrpersonaleS durch die staatlichen Schul¬
behörden aus der Schulbezirkskasie erfolgt , die

zunr Teil aus Landesmitteln , derzeit zum aller¬

größten Teil jedoch aus der Staatskasse dotiert

wsrd !
Anstatt also die Mittel , die die Gemeinde

zur Befriedigung des Wohnungsbedsirfnisses
der leitenden Lehrer aufwcndet , der Gemeinde

zu ersetzen , streicht diese Beträge der Staat ein ,
der sie den betreffenden Lehrern als Mohrbczug
nicht gönnt !

Mit Recht müsicn die Geincindett daher
eine Aendernng der Gesetze dahin fordern , daß
der Staat keinen Vorteil aus ihren Leistungen
für die leitenden Lehrer zieht , sondern daß er
— falls er den leitenden Lehrer sie nicht läßt
— diese Beträge der Gemeinde zurückerstattet ' :

Der Gemeindc obliegt ferner auch die Sorge
für die

innere Einrichtung des Schulgebäudes .
Dazu gehört nicht nur die Einrichtung des

Schulgebäudes im engeren Sinn , das heißt die
Beschaffung von Tafeln , Tischen und Bäukeii ,

sondern auch die entsprechende Ausstattung der

Schule mit Lcrhvmitteln . Der Erfolg des Unter¬

richtes hängt nicht in letzter Linie davon ab ,
ob der Lehrer die nötigen Bohelfe besitzt, um
den Unterricht der Kinder verständlich und an -

ichaulich zu gestalten . Dazu gehören vor allem
Bilder in entsprechender Zahl , Stopfpräpa -
rate von Tieren und Vögeln . Besitzt diese die

Schule , dann werden die Kinder gern und

freudig dem Wort des Lehrers lauschen , sein
Vortrag nimmt Fonn und Gestalt an , belebt
die Phantasie des Kindes und die Eindrücke
bleiben im Gedächtnis der Kinder haften bis
weit über die Zeit hinaus , da sie aus der

Schule treten , bis tief hinein in das Mannes¬

oder Frauenalter . Das so gesammelte Wissen
beeinflußt das Denken , Wollen untd Handeln
oer Erwachsenen imd befähigt sie zu selpständi -
gem Urteil . Solche Menschen , deren Gehirn
nicht allein von den Wunder - und H ei¬

lig e n g e s ch i ch t e n der Bibel , sondern
mit wirklichem Wissensstoff erfüllt ist und die

selbstständig denken können , fallen dann auch
nicht so leicht der auf die Denkiräghcit der Men¬

schen spekulierenden Agitation derKlerika -

I e n und Großagrarier zum Opfer oder

der >iur auf Schlagworte aufgebauten Dema¬

gogie der C h a u v i n i st e n !

Unsere Genossen werden also in jeder Gc -

meiude dafür zu sorgen haben , daß die Schule
auch mit den erforderlichen

Lehr - und Anschauungsmitteln
ausgestattet ist , um so die Arbeit der Lehrer
zu unten' tlitzen und die Unterrichtsevfolgc cin -

vrucksvoll und nachhaltig zu gestalten .
Wir haben in Böhmen , Mlchren und Schle -

sicn seit dem Jahre . 1869 auf Grund des

Reichevolksschulgesetzes die allgemeine Schul¬
pflicht . Die Eltern in ü s s e n ihre Kinder in

die Schule schicken , sic müssen ihnen das gesetz¬
lich vorgeschriebene M. ohrtvisicn und Bildung
angedeihen lassen. Das ist ein R c ch t , ja eine

Pflicht des Staates und der Ge¬

sellschaft , aber leider besteht fein Ge¬

setz. das den Eltern auch die Bücher und

Hefte und so weiter , kurz gesagt , die

Lohriniktcl siir ihre der Sch' ' lpflicht npicrwor -
kenen Kinder uncutacltsich zur Verfühung
steck - " würde Sie müssen diese kaufen .

Tos wüt schon den Kleinbauern und Hnnd -
lern . auch vielen kleinen . ^ondwcrkern . und An¬

gestellten schlvcr , gan - besonders oder den Ar

und m? z <rden .

Unsere Partei hat bekanntlich in ihr Pro -
■ wnim die Forderung nach

vollstcmdiaer Unentgeltlichkeit der Lehrmittel

riir Kcküiler gestellt und es ist Aufgabe der

Vertreter unserer Partei in den Gemeiuden ,
dafür einzutretcn , daß diese. Forderung auch
durch einen Beschluß der Gemeinde erfüllt
wird .

Ist dies aber nicht möglich , so müsicn
nirsere Vertreter dafür Sorge tragen , d a s;
mindestens alle ä r m e r e n Kinder , für
deren Eltern die Anschaffung der Bücher eine

empfindliche Belastung bedeuten würde , diese
unentgeltlich auf Gemeindekosten erhallen .

Hier ist der Gemeinde also ein Stück so¬
zialer Fürsorge für die annen Schulkinder
ihres Gebietes überantivortet und unsere Ver¬

treter werden dafür zu sorgen haben , daß nach
dieset Richtung hin die Gemeindc voll und

ganz ihre Pflicht erfüllt .
Alle die Berechtigungen , beziehungsweise

Verpflichtungen , die int Vorstehenden be ¬

sprochen worden sind , übt die Gemeinde nicht
unmittelbar selbst aus , sondern durch den

Ortsschulrat .
Dieser besteht aus den Lehrern und , wenn

mehr als zwei Lehrer in der Gemeinde an -

gestellt sind , aus den gewählten Vertretern der

Lehrerschaft und aus Vertretern der Bevölke¬

rung , deren Zahl stets doppelt so groß ist , als

die Zahl der in den Ortsschulrat entsendeten
Lehrer . Der O r t s s ch u l r a t verfaßt
d e n V o ra n s ch la g für di « Schiffen und die

Gemeindevertretung hat nur zwei Wege offen :
Entweder sie stimmt dem Voranschlag zu oder

sie rekurriert ivegen zu hoher Belastmig an den

Bezirksschulausschnß . Eine Gemeinde , in der

die sozialistischen Vertreter entscheidenden Ein -

fliif ; besitzen , wird hoffentlich einem derartigen

schulfcindlichen Beschluß nicht fasicn !

Großer Wahlsieg in Hamburg .
Die Sozmldem traten gewinnen 75 000 Stimmen und zehn
Mandate . — Starter Nuü nach links . - Niederlage des

Bür ertums .

Hamburg , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die gestrige Neuwahl zur

Hamburger Bürgerschaft brachte ver Sozialdemokratie einen ansterordentlich
glänzenden Erfolg . Ihre Stinnnenzatzl stieg seit ver letzte » Bürgerfchaftswatzl
im Oktober 1024 von 170 . 30 . ' » auf 240 . 100 , die Manvotszahl von t »0 auf 6,1 ,

Am zweitbesten haben die Komm «miste » obgefchnitte » , deren Stlmmcnzatzl in

demselben Zeitraum von 70 . 000 auf 1 10 . 000 stieg ; sie konnten ihre Mandats¬

zahl von 2- 1 auf 27 erhöhen .

Die Dentschnationalen konnten nur dadurch ihre Stimmen von 00 . 000 ans

90 . 000 vergrüftern , vast der eine Flügel der Völkischen für sie eintrat . Der

andere völkische Flügel , die Nationalsozialisten , sind von 10 . 000 ans 0700

znrttckgegangen . Da jedoch die Gesamtzahl der abgegebenen Stimme » von

02 - 1 . 000 im Jahre 102 - 1 ans 047 . 000 hinanfschnellte , büstten die Deutsch -
nationale » trotz ihres geringe » Stimmenzuwachses drei Mandate von ihren bis¬

herigen 20 ein , während die Nationalsozialisten von ihren vier Mandaten gar

nur zwei zn behaupten vermochten .

Auch die bürgerlichen Mittelparteien sind stark znrückgegangcn ; die Demo¬

kraten behaupteten von ihren bisherigen 2l Mandaten nnr 10 , ebenso ging die

Deutsche VolkSpartei von 20 ans 10 Mandate zurück ; daS Jentrnm erhielt ebenso
wie früher nur zwei Mandate . ' Außerdem erhielt noch eine Mittelstandöpartei

sechs » nd die Auswertungöpartei ein Mandat .

In Prozenten ausgedrückt , ist der ' Anteil der Sozialdemokratie von 00 . 4

ans 00 . 7 Prozent , jener der Kommunisten von 14 . 7 auf 17 Prozent gestiegen ;

dagegen ist der Anteil der rechtsstehenden Bürgerlichen von 00 . 0 ans 02

Prozent znrückgegangen .
*

DaS Hamburger Wahlergebnis zeigt also I

einen starken Zug nach links , großen

Stimmengewinn der Sozialdemokraten , Gewinn

der Kommunisten und Niederlage des Bürger¬

tums . Aua diesem Wahlergebnis kann die politi¬

sche Schlußfolgerung gezogen werden , daß die

reaktionären Absichten des Blirgerblockü nicht von

der Stimmung des Volkes getragen sind , sondern

dessen Protest Hervorrufen . Der Stimmen¬

gewinn der Sozialdemokraten ist

außerordentlich groß , denn sie hat nicht

weniger als 75 . 000 Stimmen und zehn Mandate

gewonnen . Ein Vergleich mit den Ergebnissen

der letzte » beiden Reichstags Wahlen zeigt ,

daß die Sozialdemokratie in steti¬

gen « , n n a u s h a l t s a « » c n V or m a r s ch de -

Sozialdemokratische
Mehrheit in Lodz .

Ein schöner Wahlsieg der polnische «
Genossen .

Warschau , 10 . Oktober . In Lodz fanden

am gestrigen Sonntag Gemeindrratowahlen stall .

Rach den provisorischen Schähungen haben die

Sozialdrinokraten die meisten Mandate , und zwar

05» gewonnen , wovon - ' l aus dir plnischen Soziali¬

sten , sieben auf die deutsche » und der Rest auf die

jüdischen Sozialisten entfällt . Die blockierten pol¬

nischen Rechtsparteien erhielten 18 Mandate , die

griffen i st ; sie vermochte gegenüber der letzten
Reichstagswahl ihre Stimmenzahl uni 6 Prozent

zu steigern . Die bürgerlichen Parteien dagegen
haben ohne Ausnahme seit der letzten Reichstags -
ivahl nicht nur absolut , sondern auch relativ ver¬

loren . Den stärksten Verlust haben die Deutsch¬
nationalen zu verzeichnen , die sicher mit der Ver¬

doppelung ihrer MandatSzisser gerechnet hatten .
Das Echo dieser Wahl in der rechtobiirger -

lichen Press « ist sehr bezeichnend . Es herrscht all¬

gemein Betroffenheit ; man spricht von

xincin Mene Tekel und befüchtet das Schlimmste
sür die komniendcn ReichsratSwahlrn . Dagegen
eröffnet der Wahlsieg der Sozialdemokraten in

Hain bürg der Gesamtpartei die günstigsten Aus¬

sichten siir die kominenden ReichSratSwahlen .

deutschen drei und die Juden ebenfalls drei¬

zehn Mandate .

Die Sozialisten werden in dem neuen Lodzer
Gemeinderat die absolute Mehrheit be¬

sitzen.

7377 Mitglieder

Hai die ganze „ Kommunistische Partei Englands . "

London , 10 . Oktober . Auf der JahrcSkon -
ferenz der kommunistischen Partei Englands wnvde

fesigesielli , daß die Mtglicderzahl 7377 beträgt ,
was eine Verminderung um 3200 gegenüber dem

Vorjahr bedeutet .
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o Sozialdemokraten verwalten .
In Wien aber herrscht seit den ersten Nach ,
kriegsjahren unerschütterlich «in « sozialdemo «

krattsche Zweidrittelmehrheit ,

Wiens Lehre zu unseren Gemeindewahlen .
An der Provinz wird an vielen Orden in

eigenen Vorstellungen em Film „ Bon der

Kaiferstadt zur Bolksstadt " vovgcführt ,
der großen Anspruch findet . Meist kann daS

. Küw die Zahl - er Proletarier nicht fassen , die

sichen wollen , ivaS ihre Klassengcuvssen ian roten
Men unter «instigeven U- iirständcn für die Allgc -
memheit zu leisten vcunuxhten . JcdcS Proletarier «
he » muß höher schlagen beim Anblick der Bilder ,

welche den Aufschwung Wiens unter der tatkräf -
tigen LeiUnig der sozicüdcmokratischen Gemeinde

vertvoltung vrronschaukichcn .
Wien hat bqgMen und zum guten Teil er «

Mt :

Die Gemeinde soll als besorgte « ab

helfende Mutter alle « Bedrängte »
beistehe « ,

die Leist »,ngSsähigkeit der wirtschaftlich Starten

soll den sozialen Bedürfnissen der Mgemcinhcit
dienstbar sein , auf daß daS Elend gcbaimt werde
und die geknechteten Massen aus Tunsiel und

Schmutz zu einem besseren Menschentum empor¬
steigen .

Dielgostoltig sind hi « Aufgaben , die die Ge¬
meinden in ihrem heutigen Wirkungskreise zu
lösen haben . Und in jeder Gemeinde , in der So »

Mllstrn mit entscheiden , waren und sind diese
sicherlich bemüht , gerade auf die sozialpolitischen
Ausgaben der Gemeinde das Hauptgewicht zu
lagen . A ber zu dieser

Geschlossenheit eines Systems ,
das im Film vom neuen Wien so überwältigend
in Erscheinung tritt , hat « S eben nur di « Wie¬
ner Kommune mit ihrer Zweidrittelmehrheit
sozialdemokratisch « Vertreter gebracht !

Um solche stolze Leistungen zu vollbringen ,
wie fi « di « Wiener Gemeinde auszutveisen ha: , ist
erste Voraussetzung

ein scharfes Erfasse « der nötige «
Mittel dort , wo sie » orhande » find .
Die Wiener Gemeinde "faßt auch ganz kräftig zu ,
um die nötigen Gelder sirr ihre soziale Tätigkeit
zu erholbm , und sie besteuert unerbittlich und un .
beirvbar durch daS Wehgcschrei der Betroffenen
de » Luxus der Reichen . Das können die

Kapitalisten der Gemeinde Wien allerdings nie

verzeihen , daß sie ihre Profite ausgiebig ver¬
steuert , statt wir früher in der Besteuerung des

Konsums die alleinseligmachend « Steuerpolitik zu
sehen . Aber unbeirrt durch dieses Wutgeschrei
kann di « so. päldonrostat ische Gemeinde vc reval tu u g
MenS auf diesem Wege vorwärts schreit «». Werin
man im Film Ne « lenden Wohnstätte » sieht , die
die Stadt Luegers vor dem Kriege für ihre Pro¬
letarier errichtete , Bnltstätten des Elends und der
Krankheiten , in denen nicht ganz außerordentlich
willenSkräftigc Menschen sich unrettbar verlieren
uulßten , und daneben die Prachtgebäude mit den
vielen . zehirtanscnden Wohnungen sieht , die die

sozialdomokratische Genirinde Wien in erstaunlich
km^ er Zeit für 150 . 000 Wiener Proletarier ge¬
schaffen hat , vann niüsscn alle Ein - wändc über die
Wiener Finanzpolitik verfdnumen . So schreitet
die Gemeinde sicher und meklwdisch voran ziin »
Ziel : «inst der gesäurten werktätigen Bevölkening
« ne neue Wohnkultur zu bringen .

Das ist bei aller Großartigkeit nur e ine
Sette der Wiener Gomerndewirffchaft ; über di «
Massen groß und erhoben steht daneben , was die
Gemeinde auf dem Gebiete der allgemeine »
Fürsorge leistet . Die werdende Mutter wird be -

trour , vonr Tage der Geburt an genießt daS Kind

ausreichende Kost . Entbindung - - und Pflegeheime
stehen bereit . Und so geht « S weiter : wie ein «

sürsovgliclcc Mutter leitet die Gemeinde di « Inran »

wachseude Generation , sie schickt Fünsoygescknvc -
stem in die Hautbalte und leistet Hilfe icdcr Avt .
Da entscheidet nicht blinder Zufall , nach wohl¬
bedachtem Plan kommt immer ivieder der Grund »

satz zur Geltung :

Jedem BedUrfttgen Hilfe , damit er

Mensch sei .

Jedem , der diefeir Film sieht , nmß sich di «

Frage aufdrängen :

Kann das , was die Wiener Genossen
geschaffen haben , nicht auch bei uns

möglich sein ?
Wien war ja zu . Kriegsende eine sterbende

Stadt , der alle bürgerlichen Volkswirtschaftler den

wirtschaftlichen Ruin vorauSsagten . Und doch
haben unsere Wiener Genossen in zäher Arbeit
die Stadt zu neuer unerreichter Blüte geführt .

Freilich darf mail nicht verkeimen , daß Wien
vor unseren Städten viel voraus hat ; sein « Stel¬
lung als Bundesland sichert ihm eine um fas .
sende Finanzhoheit , auf di « gestützt
unsere Wiener Genossen ein sozialistisches Steuer -
lystvm aufbauen konnten , das erst die Voraus ,

setz » ngcn für die großzügig « Sozialpolitik
schafft . Unsere Städte dagegen sind in ihrer
Finanzhoheit arg beschrankt und das neue ' Äc-

meindefinanwesctz gibt ihnerr kaum die nötigen
Mittel zur Amortisier « «rg ihrer Schaden , so daß
gerade der soziale AusgabenkreiS der Genreinden
vom nächsten Jahre an aufs äußerste wird be¬
schränkt werden müssen . DaS liegt natür .

lichganz im Sinne der Bürgerlichen ,
die seit den Wahlen des Jahres 1923 die meisten
unserer Gemcindestuben beherrschen rlnd dieifeit -
den « unter dcin ' Schlagwort van der „ roten Miß¬
wirtschaft " die Anfänge einer wirklich sozialen
Gemeindepolitik , di « uirscre Genossen in der ersten
Nachkriegszeit unter den schwierigsten Verhält ,
nissen anbahitten , längst wieder vernichtet ««.

Standrecht in Mazedonien .
Anherordentliche Borkehrnngen

der bnlgnrifche » Regierung .

2 o f i a , 10 . Oktober . Der bulgarische Außen -
Minister Burow hat nach Sofioter Berichten
dem südslaivischen Gesandten Neste dl « v o r »

läufige Antwort der bulgarischen Regie «
rang auf di « Demarche SüdslawienS mitgeteilt .

Mit Riicksicht auf dir Dringlichkeit der gegen »

wärtigen Angelegenheiten hat der Mlnisterrat
beschlossen , dieAnkunftdeSK ' öuigSntcht
abzuwart « « und heute auf feine telegra¬
phisch « Genehmigung hin ritt « Verordnung her¬
auszugeben , mit der der Belagernngv -
; ustand in den Kreisen Küftendil
und Petrie proklamiert wird . Diese Maß¬
nahme umfaßt auch das Standrecht . Die

gesanite öffentliche Verwaltung in den genannten

Kreise » geht in die Hand « der Militärbehörden
über . Die Besatzungen werden verstärkt , einige
werden durch verläßlichere Regimenter ersetzt , die

die ohne Rücksicht auf di « Protoste der bürge »
sichen Minderheit und auf daS Geschrei der büv -

gcrlichen Presse ihr Ziel verfolgen kann , daS Ge »

meinwescir im Sinne des Sozialismus nmzuye «
statte ».

Im Wiener Rathaus besteht aber

auch die sozialistische Einheitsfront ,

i nach der unsere Kommunisten , nachdem sie sie
leichtfertig zerschlagen , bei jeder Gelegenheit
heuchlerisch rufen ; aber sie sieht anders

a u S, als es unseren Kommunisten lieb ist :

Sn der Wiener rote « Rathansmehr -
heit fitzt kein einziger Kommunist ,

und darin liegt nicht zmn kleinsten Teile das

GchoimmiS des Erfolges unserer Wiener Genossen :

In Wien ist di « Arbeiterschaft nicht gespalten
und zerrüttet ; treu hält sie zur Sozialdemokratie ,

ohne sich von den Sendboten Moskau - durch
Phrasen und trügerische Venspvcchuirgen verlocken

zu lassen . Ohne heimtückische Angriffe seitens der

^ Kommunisten befürchten zu müssen^ kann die
Wiener sozialdomokvatische Genicindemchrheit sich
unbehindert ihrer Arbeit widmen !

Bei uns ober hat Moskau die Ar¬

beiterbewegung gespalten ; selbst dort ,
wo noch sozialistische Mehrheiten vorhanden sind ,
macht die hinterhältige , nur auf der „ Entlar¬

vung der Sozialpatrioten " gerichtete Politik der

Kommunisten eS unmöglich , diese Mehrheit ent¬

sprechend jinc Geltung zu bringen .
Für die kommenden Gemeindewahlen kann

« ü darum nur ein « Losung geben :

Lernt von Wien !
steine Stimme de « Bürgerlichen ,
keine Stimme be » Kommunisten r

Erst >venn wieder in unseren Gemeindestnben
starke sozialdemokratische Mehrheiten sitzen wie

kurz nach dem Umsturz , dann tverden uns di « Er¬
folge der Wiener Gtmosscn nicht mehr ein uner¬
reichbares Ziel sein , daun werden wir mit
Wien wetteifern können im Ausbau
der sozialen Einrichtungen nns « r « r
Gemeinden !

dem Einfluß der mazedonischen Revolutionäre

besser Widerstand leisten werden . Außerdem
wurde «ine weitere Verordnung erlassen , mit der

das So brau je zu einer außerordentliche «
Sitzung für den 15 . Oktober einberufeu
wird .

*

Die Attentäter gestellt .
Zwei tot , einer gefangen .

Belgrad , 10. Oktober . Einer Meldimg aus UrS -
fub zufolge wurden von den drei Attentäiern gegen
General Kovocevik bei Radowiste in Südferbicn zwei
erschossen, der dritte gefangen .

Die drei Attentäter wurden in der vergangenen
' Rocht in einer Bevghöhl « unweit Rodowiste nahe der
bulgarischen Grenze mffgaspürt . Die Polizei unter¬
nahm gegen sie sofort einen Angriff und cs kmn zu
einem die ganze Nacht hindurch andauernden Feuer¬
gefecht . Schließlich gelang es der Gendarmerie und
der Polizei , in die . Höhle einzudriirgen , In tvolchrr
sich di « Attemäter versteckt hielten . Zwei derselben
wurden tot ausgefunden , der dritte gefangen genom¬
men und noch Stip gebracht .

sinland .
vetterkschasten und Partei .

Warum « tu Gewerkschafter sozialdemo krattsch
wähle » muß .

AuS dem Sekretariat bet Zentralgeiorrk -
schastskomnüsston wird uns geschrieben :

Di « kourmunistisch « Press « veröfsenllichtc in
den letzt «» Tagen « in von uns an di « Verbands -
Vorstände « rgaliaenes Schreib «», welches die be -
vorstehenden Gemeindewahlcn betrifft . Diele
Tatsache und di « Auslassungen , mit »reichen die
Journalistik der kommunistischen Partei das er -
wähnte Schreiben versieht , veranlassen uns ganz
ausnahmsweise zu einigen Bemerkungen, ' aber
nicht zu dem Zwecke , um uns mit dem kommun : -
stischen Pamphlet auSeinanderzusetzcn , sondern
Um auf diestm Wege den an diesem Beispiele
erkennbaren Charakier der „revolutionären Ar¬
beiterpartei " zu kennzeichnen .

Zum heiteren Teile gehört wohl der stnsatio -
»cllc Titel , nach dem eigentlich die Ziffernkolon ,
nen über Sie „mißbrauchten GewerkschaftSgelder "
folgen müßten . DaS ist na' ürlich nicht der Fall ,
sondern daS Schreiben des Sekretariates der Zen -
iralgewertschaftskonnnission ist eine Information
an di « VerbandSvorständc, lvelchc diesen » ur Be¬
ratung über die Möglichkeit einer Unterstützung
der Gcmeindewahlbowegung im Interesse
der Gewerkschaften dienen soll. Ts sei
nur nebenbei bemerkt , daß selbstverständlich hin¬
sichtlich der materiellen Umerstützung die Entschei-
düng den Verbänden selbst obsiegt , was aus dem
Schreiben ganz klar hervorgcht .

In grundsätzlicher Beziehung aber sei fest¬
gestellt : Der Deutsche GewerkschaftSbund bezeich¬
net seit Anbeginn als seine politisch « Interessen -
vertretnng di « deutsche sozialdemokratische Arbei¬
terpartei , ihre parlamentarischen Körperschaften
und ihre Presse . Dies deswegen , weil die st Par .
tei nicht nur unstr gewerkschaftliches Aklionsprv .
granim vorbehaltlos uitterstutz «, soridern auch —

zum Unterschiede von der kommunistischen Par -
tei — die Selbständigkeit und parteipolitisch « Un¬
abhängigkeit der Geiverkschasieu durchaus achtet .
Sie ist die einzige Partei , deren Freundschaft
unsere Gewerkschaften völlig sicher sind. — Diese
Feststellung ist nicht neu . Sie ist in den Jahres¬
berichten des Deutsche » GviverkschaftSburwes zu
finden und unbestritten . Di « kommunistische Par¬
tei aber ist gegenüber den freien Gewerkschaften
kein geringer Feind als brirgerlich -kapitalistisch«
Parteien . Die Zahl der traurigen Belege hiesür
wird durch den hier vorliegenden demagogischen
und schmutzigen Angriff anschaulich vermehr : .

Unser Rundschreiben erklärt den AuSgang der Ge .
meindewahlei « als bedeutungsvoll für den lünf -
tigen Kampf der Gewerkschaften . Dies « sind ' . n
der Verfolgung chrer wirtschaftlichen Aufgaben
vielfach interessiert an der Gemeindeverwaituna .
Roch höheres Interesse haben aber di « Gewerl -
schäften daran , daß schon daS Ergebnis der Gc »
meindewahlen « inen Stoß gegen di « heute anti -

fozialistifche tschcchiscb-deujsche Regier » ngskoalition
bedeutet . Auch diesen Teil deS Rundschreibens
hat die kommunistische Press « abgedruckt , welcher
jedoch nicht mit fetten Lettern bevorzugt ist . Was
kümmern auch di « sogenannt « kommunistische
Partei dies « Dinge . Nach ihren zahllosen Wand¬
lungen ist sie heute bar aller Grundsätze und in
vollständiger Begriffsverwirrung , nur eines ist
ihr übrig geblieben: der gehässig « Kampf

fegen
die Sozialdemokratie und die

reien Gewerkschaften . In ihrem Kom¬
mentar zu unstrem Rundschreiben bemüht sich die
koninnlnistische Presse nicht einmal , den Schein
zu wahren . Kein Wort über den Kanrpf gegen die

bürgerlich -kapitalistischen Parteien im Sinne unst .
res Rundschreibens , nur die Ankündigung des

1 Die Attentäter .
Novelle von Otto Bernhard Wendler .

I .

Am letzten Gehöft stand er wartend still . Er
hatte die Mi ' che über die Ohren gezogen , dein , der
Wind pfiff kalt , uiä > widevlvärtig war das Ge -
bläff des Dorfköters hinter dem morschen
Hostor .

Wrdcmvärtig war überhaupt alles !
Dieses Dalsen von Tür zu Tür . Dieses Vet¬

teln in finstere , gleichgültige , hochnmtige Gesich¬
ter hinein , diests Demütigiein , wenn mau jung
ist . Er vergrub die Hände noch tiescr in den

Taschen und klimperte mit den siebzehn Pfenni¬
gen , der Ausbeute des Tages .

Ein richtiger Groschen ivar dabei .
Den hatte das junge Mädchen gegeben im

Schnlzsnamt .
Tas junge Mädchen , das vorher am filavier

gesessen hatte , um Liszt zu spielen .
Den er so lieble .
Das jung « Mädchen in dem Hellen , grünen

Kleid , wie cs viel schöner einst Margot trug .
Ihr hatte er eigentlich sagen wollen , daß sic iß »,
nichts geben solle , nur lveiterspielen nnd ihn zu¬
hören lassen .

Aber sein Magen hätte ihn dann tolgeschla¬
gen , dieser bellende Hund in der Bauchhöhle , diese
Brotrindenmaschine seines Innern und gerade
sie hatte Angst in den Zügen , als sie ih >n den
Groschen reichte . Sie hätte wer weiß ivas gc -

z glaubt , wenli er davon gesprocl-en hätte .
Sicher die Tür zugeschlagen. Wie das fette

Weib in dem schönen Haus , die dann gleich
lachte . Immerhin hatte er jemand mal ivieder
lachen hören . Was so selten war wie ein Gtst
scheu . Was sn selten ivar wie Sonnenschein in
diejen verfluchte » Märztagen .

Ucberhaupt die Gesichter der Menschen beim
Geben : Nur Mißmut , verkniffener Acrger , Geiz
nnd etwas Angst . Man solle nicht sagen , der

Mensch sei gut . Eine blöde Rederei . Eine Idee
vom Schreibtisch her in die Bücher geschmuggelt .
Man sollte einmal betteln gehen und die Güte

suchen .
Verfluchte Töle !

Johannes Günther , den sie den Lonner

nannte »«, stieß mit dem Fuß gMen die Torbrel -
ter und steigert « das heisere Tier zur Raserei .
Ein Pfiff durchschnitt die Dunkelheit .

„ TaS Zeichen des Pcvdig ! Gott sei Dank ! "
Lonner antwortete »>rd bald stand sein

Kumpel vor ihn «.

„28 " , krächzte der heiser .
„17 " , knurrte verbisse » Lonner .

Darm tippelten sie in die Nacht hinaus . Die

Luft war naß >«nd erskhivertc das Sprechen .
Nebel lag ans den Wiesen und verschwunden
ivar bald das trübe Licht des letzten - Hauses .

„ Bor den « Wald mutz eine Scheune stehen . "
„ Sie ivird leer sein , wir werden stieren . "
Ein Auto raste vorüber . Der unbarmher «

zigc Lichtschein machte die wilde Schä ' bheit der

beiden Stromer überdeutlich .

Ailfspritzender Dreck nnd ihre Flüche träfe, «
. zusammen. Dann hüllte die Nach « sie ivieder ein .

Schivarz stand rechts nnd lirrks der Wald vor

ihren Augen . Sic bogen von der Landstraße , ab,
« im die Scheune z«« such«!». Sic ivar alt nnd ver¬

fallens aber noch lag Heu in mächtigen Haufen .
Heu — Wärme — Her« — Schlaf —.

To krochen sie dicht zusammen , teilten einen

Brotkanten nnd ei >« Stück Speck , aßen gierig , hüll¬
ten die Mäntel nm den . Kopf, streckten die Fuße
ius Heu und schwiegen sich hinüber in den Schlaf .
Denn ivas soll Reden nützen , dachte Lonner .
Was soll Reden - nutzen ! _ ,

In der Rächt wurden sic wau) . S' - e . ansthien
regungslos . Schritte , schwerfällig und müde ,

Flüche , alt und verbraucht , « minderten . das
tvobäude . „ Tin . Kunde , der auch rein , will, "
flüsterte Peddig . Bald hatte dieser das Loch in
der Rordwestkirstc gefunden . Sie hörten , tote er
sich, immer noch fluchend , durchzwängte und fuh¬
ren erst hoch, als er das Heu von ihren Fußen
wegnehmen wollte .

„ Hoho ! So , Ihr seid auch hier, " knurrt «
eine alte Stimme , „dachte , Ihr wäret weiter
gewandert , zum Paradies . "

, ^kennst du uns denn ? " fragte Johannes
Mnther zurück , ein wenig cvstanrtt .

sah euch im letzten Dorf immer an
den verkehrten Türen poche««. Ich bin der Adam

Sieberg . " „ Der Uebüsch ? "
„ Ja, " und damit machte « 8 sich der Alte

neben ihnen bequem , holte eine Pfeife hervor ,
eiich Streichholz flammte auf , befeuchtete ein

narbenzerfressenes Gesicht mit geivaltige «» Augen
nnd verlosch wiüwr . „ Einer von Euch soll Musi¬
kant gewesen sein . "

„Ich, " meldete sich der Lonner .

,Mnge ! "
Nach einer Weile : „ Warum singst du nicht ?"
„ Weil es lächerlich wäre , in dieser ottO

Scheune bei dieser Kälte zu siegen . "
„ So . " -

Und dann schivieg der Me ebenfalls . Wem «
er an seiner Pfeife sog, ging ein schwaches
Leuchten über dieses zerlederte Gesicht »«rtb blieb
an den Augenbrauen hängen ,

Lonner konnte nicht wieder cinschlafen.
Wie kam der Alte dazu , ihn zum Singe «« kom «
mand' eren zn wollen ? Wie km«« der Uebüsch
dazu ?

Es gingen ja viele Geschichten über ihn u«n.
Tolle nnd seltsame Geschichten n««d sie hätten
schon viele Kunden getroffen , die voir dem
Uebüsch mir komischem Raspelt sprachen. Alte

Bagabonden , sie der Teufel viele gcstessen und
alle Laster gesoffen hatten .

Aber er , der Johannes Gürtther , sollte ein¬
fach singen , weil so »ein dreckiger Kunde der
Straße eS verlangte ? Weil er auch schon seit
einem halben Jahr eil « Tippelbncher war ?

ES faßte ihn jemand an feinem Avm . Der
Alte wars .

, ^ varum schlafft du nicht ?"
„ Ich « nag nicht . "
Der Uebüsch locht « kurz auf und in der

Pfeif « knatterte es .

„ Tin Muttersöhnchen . Ich verstehe . Bist
noch »richt lange unterwegs . Denkst noch an die
warmen Stuben daheim. Ich verstehe . Denkst
an den Somrtagsbvaten . Ich verstehe . Denkst !
Denkst ! Ich verstehe . Aber gewöhn « es dir ab,
daS Denken . Sie Haden dich den Lonner genannt .
Der bist du . Den lobe . And der Lonner ist ein
Stromer . Ein Stromer wie ich, der Uebüsch .
Und darum darf ich fagern Mnge ! Well all «
Stromer Brüder sind , wenn sie sich nicht tot¬

schlagen. Und sie schlagen sich »richt tot . Ader du
List noch ein hochmütiger Herr , verstehst du ! Du

möchtest dich lieber anbetteln lassen als selber
dalstn . verstehe . "

Gleichmütig sog. der Me an seiner Pfelfe .
Peddig schnarchte. Lonner sprang aus , rannte zur
Tür , rüttelte daran und blich dann schluchzend
stehen.

Was quatscht « ihn der M « an ? Wie kam es ,
daß er in einer Scheune schlief ? In faulendem
Heu , dreckig , verhungert , mit siebzehn Pfennigen
in der Takche ? Raus ! Raus ! LoSvennen ! Heim¬
wärts jagen ! Sie würden ihn schon wieder auf -
nchinen . Seine Dlutter war doch «ine gute Frau
und würde verzeihen und der Alte , der Kanzlei -
Obevsekretär . Nun er hatte geflucht und

ihn verstoße «« und wieder geflucht . Aber das war
ja ein halbes Jahr her ! Ein halbes Jähr !

( Fortsetzung folgt . )
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Für den 10 . Oktober 1927 sind die Wahlen
die ^ Gemeindevertretungen ausgeschrieben . In

Prag werden außerdem am 23 . Oktober Wahlen
in . die Ortsvertretungen stattfinden . Die Ge »
meindewahlen sind ein Akt bürgerlichen Rechtes ,
bei welchem die politischen Parteien auch Wirt »

schastliche und sozial « Interessen zur Geltung
bringen , die sie in der Öiemeindeverwaltnng zu
vertreten beabsichtigen . Di « Gemeinde ist zwrisel -
loS eine wichtige Einrichtung der öffentlichen Ver¬

waltung , sa sogar ihre Grundlage . Insbesondere
ist es in den größeren Gemeinden sehr wichtig ,
wie die Gemeindeverwaltung vorgeht , wie sie datz

Gemeindeeigentum verwaltet , wie sie die Woh¬
nungsfrage löst und wie sie überhaupt Maßnakj «
nien sozialer Natur durchführt .

Mit der Gemetndewirtschast hangen natur¬
gemäß die Abgaben zusammen , durch welche cs
möglich ist , entweder di , wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der Bevölkerung zu verbessern oder die Be¬

völkerung zu belasten , ja sogar ihre Lage zu ver¬
schlechtern . Es ist also hier unzweifelhaft «in In¬
teresse der breiten Massen der arbeitenden Klasse ,
der Arbeiter , der Angestellten und der Beamten
vorhanden . In den großen Gemeinden , welche
Hunderte und tausende Menschen beschäftigen,
kommt di « Bedeutung der Gemeinde auch noch
als Unternehmer dazu . Deswegen können die ge¬
werkschaftlichen Organisationen nicht völlig bei¬
seite stehen, wenn entschieden werden soll , wer
die Gemeindeverwaltung führt nnd wer darin die
wirtschaftlichen nnd sozialen Interessen der breiten
Massen der Bevölkerung vertritt . ES tst insbeson¬
dere selbstverständlich , daß di « Arbeiter und Ange¬
stellten ihre Stimme nicht Parteien « ben können ,
tvelche die Interessen des private » Nnternehmer -
tumo vertreten . DI « Mitglieder der Gewerkschafts¬
organisationen könnten sich nur für soziali¬
stische Kandidaten entscheiden , welche die Ga -

Die gleichen Argumente bei Krama - und Kafka . — Idyllische Anstiinde
im deutschen Bürgerblack .

Die Verteidigung der Tozial -
versicherung .

In Prag Hal sich ein Ausschuß konstituier «,
zur Aufgabe gesetzt hat , das Gesetz betreffend

Sozialversicherung in Schutz zu nehmen . Dieser Aus ¬
schuß will durch Propaganda , Presse , Borträge und
Versammlungen dir Hauptgrundsähe des Gesetzes
vom 9. Oktober 1921 schützen nnd beweisen , wie die
bürgerlichen Parteien das Gesetz durch eine vorbe¬
reitete Novellierung in Wirklichkeit für die Arbeiter¬
schaft ständig zu verschlechtern beabsichtigen . Wo ein
Gegner der Arbeiterschasi gegen die Tozialvcrsiche «
rn - ng auftrilt , möge dies unter nachstehender Adresse
bekanntgegeben werden : Ausschuß zinn Schutze
Sozialversicherung in Prag II . , Havlikkovo nam .

rantie dasür bieten , daß die Grmrindeverlvaltnng
in fortschrittlichem Geiste geführt werden und den
wirtschaftliche » nnd sozialen Interessen der Be¬
völkerung diene » wird . Freilich , auch da mutz man
entscheiden . Nnd di « Mitglieder der Gewerkschasts -
organisationen müssen " enan erwägen , wem sie
ihre Stimme geben . Ohne datz die gemeinsame
Gewerkschaftozentrale , die tschechoslowakische Ge -
werkschaftsvrreinigung , den Mitgliedern der in
ihr vereinigten verbände vorschreiben wollte , wie
sie Wahlen sollen , ist eS doch notlvendlg , aus diese
wichtigsten Grundsätze aufmerksam zu machen nnd
zu erklären , daß sie bei den Wahlen nur die Kan -
didalen feuer politischen Parteien empfehlen kann ,
welche unsere Gewerkschaftsorganisationen nicht
spalten , sie nicht untergraben und damit die In¬
teressen der vereinigten verbände nnd Mitglieder
nicht schädigen . Unter den gegebenen Verhältnissen
ist «S

einzig und allein die Sozialdemo¬
kratie ,

welche sich zu der in der tschechoslowakischen Ge -
werkschastSvereiniaung konzentrierten Gewerk¬
schaftsbewegung loyal verhält , während andere
politische Parteien aus parteipolitischen Gründen
die Einheit der Gewerkschaften untergraben , in¬
dem sie besondere Gelvrrkschaftüorgantsationen ge¬
gründet haben .

Arbeiter , Angestellte und Beamt « ! Männer
und Iran « « der Arbeit ! Mitglieder der Gewerk -
schaftsorganisatiouen ! Erwäget gut , wem Ihr
Euere Stimme abgebt , sorget dasür , daß bei ocn
Wahlen und ihrem Ergebnis das Interesse der
Gewerkschaften und ihre sozialen und wirtsthasl -

glichen Forderungen gefördert werden !

Der Zentralrat der

tschechoslowakischen GelverkschaftSvereiuigung ,
gemeinsame Landes,zentrale .

und wenn stch ' S nicht gerade um Alkohol
wütende Stiere handelt , dann sollte sie auf Eigen¬
bau verzichten .

Nebrigens geht es in dein Prager deutschen
Bürgerblock schon recht fein her . Die deutsche
Einheit äußert sich, wie anno 1928 , vor allem
darin , daß dir „in Treue fest " vereinten Brüder
übereinander herfallen . Die „ B o h e m i a " be¬

richtet sehr aufgeregt über eine Wählerver -
s a n« m lang in Bubentsck , in der für die

Deutschdemokralen der Major i . 91. Hücker
( den inan zunächst fälschlich als „ Buchdrucker "
auSgegeben hatte ) nnd der Architekt F o c h r , der

erst
- -

entdeckt und die Sozialdcinokratic verlasse » hat ,
spractM . Sicher sind da » zwei Kandidaten , gegen '
die ein Wähler von Geschmack seine Einwände
haben mag , nnd wir hoffen , daß die Wähler am
16 . Oktober der dcutschdcmokratischen Partei
zeigen werdet «, daß ihneir Leute , die die politische
Gesinnung wie em Hemd wechseln , ohne sich
selbst dariiber Rechenschaft gebe » zu können , nicht
als seriöse Kandidaten erscheinen . In jener Ber -

sainmlltng aber gab es einen Sturm , nicht gegen
die Kandidaten der Dctitschdemokraten , sondern
gegen die Parte ! selbst , nnd zlvar wurde der
Krawall organisiert von dein Brünner Re¬
al i st e >« K r c n« e r . Die „ Boy « m i a " nun

beschuldigt die Ehristlichsozialen , dir eigentlichen
Arrangeure des Versammlungssturmes gewesen
z « sein und teilt auch mit , daß in der Versamm¬
lung gegen die „Deutsche Presse " der Angrisf er¬
hoben ivurdr , sie bringe das Prager Deutschtum
um tausend « Stimmen , weil sie den Juden « mv -
sehle , nicht deutschdeniokratisch , sondern jüdisch¬
national zu wählen !

Die Herrsckiaften sind also bereits lvieder da
bei angelangt , einander wechselseitig nationale ««
Verrat vorzuwerfen , und so iinzutreffend das für
die Ehristlichsozialen ist, so belehrend kann es
«nngekchrt für die Deutschdemokraun sein , die sich
bereits eingebildet halten , sie feien wieder in
Gnade ausgenommen .

Auch im Jahre 1928 lmtte Herr Kafka
seine Stimme erhoben nnd zum Kanipfe gegen
die Sozialdemokraten aufgernsen , nnd trotzdem er¬
hielt er von den übrige » Bürgerparteien einen
Fußtritt statt eines Mandats . Die Deutschdemo -
kraten , bie in der ersten Freude über die wieder¬

gewonnene Bnndcsgenvssenschaft der mächtigeren
Bürgerparteien den Kopf verloren halten , werden
sehr bald einsehen , daß sie auch bei diesem t ' öe-
schäft dranfzahleit werden . Wir aber haben es
«vvhl kaum mehr notwendig , nochmals zu er¬
kläre ». warum wir nicht mit den Dentscbdemo
kraten gemeinsam die aktivistischen Säue iiüten
wollen :

Kampfes gegen die „ T. . . " i
‘ "

werkschastspolitik ", di « sich nm den . . .
sozialistischen Klassenkampfes In diesen Gemeind . '

wählen bemüht .
Noch eines ; In diesem armseligen Wahi

schlager wird auch ellvaS über gewerkschaftliche
Neutralität gefaselt . Recht bezeichnend siir
unsere Bolschewisten , deren GewcrkschaftSgebilde
vollständig dein Parteidiktat « unterstehen . Aber

man nimmt sich auch der tausenden Mitglieder
der freien Gewerkschaften besorgt an , „die mit der

sozialdemokratischen Parte ! nicht das Geringste
zu tun haben " . Diese sollen beileibe nichts dazu
beitragen , daß der 16 . Oktober ein sozialistischer
Erfolg ist — das ist anscheinend die neueste Pa¬
role für die Einheitsfront .

„ Die . Herren von der ZcnlralgewerkschastS «
kommissiou " und alle verantwortlichen Fnnktio -
niire des Deutschen GewerkschaftSvundes aber

tverden immer ihre Aufgabe darin erblicken, die

Für di « aktivistischen Parteien ist der „natio¬
nale Verrat " , den unsere Prager Genossen durch
ine Koppelung ihrer Liste mit der der tschechischen
Sozialdemokraten angeblich begangen haben , an

scheinend ein letzter Notausgang , durch deit sie
sich allen Diskussionen über ihren hnnoerlsachen
nationalen Verrat entziehen wollen . Die „ D e n t -

s ch e Presse " widmet dem Fall einen Leit¬
artikel . in dem es allerdings reichlich konfus zu¬

geht. Da wird unter anderen « erzählt , daß >vir

za ohnehin kein « nennenswerte Anzahl von Stim¬

me«« gewinnen , also auch den tschechischen Sozial
deinokraten nicht viel Stimmen bringen lvürdcn .

Andererseits behauptet das klerikale Blatt , daß
die vier deutschen Mandate in « Prager Gemeinde -
rat und damit auch das ein « deutsche StadtratS -
mandat in Prag gefährdet seien , lveil wir unsere
Liste nicht mit den Regierungsparteien koppeln .
Rui « haben doch die Deutschbürgerlichen in « Jahre
1928 , als wir ebenfalls nicht mit ihnen koppelten ,
aus eigener Kmst ihre vier Mandate erlangt :
wenn sie also s o sicher sind , mindestens die gleiche
Stimmenzahl lvie int Jahre 1928 zu erhalten ,
oder uns sogar eine vernichtende Niederlage bei -

znbringcn , dann ist die Sorge nm das vierte
deutsche Mandat schwer zu verstehen . Wenn alter
dir Bürgerlichen , was speziell bei den Knödel¬

sozialen anznnchilien wäre , sich i h r c r N i c d c r -
läge schon jetzt sicher sind , dann dürfen sie doch
wieder damit rechnen , daß jenes vierte Mandat ,
das sie verlieren , uns zufällt , und sie könilcn erst
recht unbesorgt sein , denn auf diese Weise er¬
halten die Prager Deutschen eine wirklich vcrläß
liche Vertretung im Stadtparlament . Dann ivird
nnS in dem Artikel der „ Deutschen Presie " ab¬

wechselnd nationaler Verrat und übertriebener
Nationalismus vorgeworfen , ja die „Deutsche
Presse " deutet wieder mit Nachdruck ans linscr .
„ Beziehungen zum Ausland " hin , weichen . D' nk
die „ N a r o d n i List y" ohne Zweifel verstehen
werden . Ist doch das Blatt des Herrn K ramal¬

feit Tagen dalnit beschäftigt , den l s ch e ch i s ch e n

Sozialdemokraten nationalen Bcr -
r a t vorzuwerfen, weil sie mit den „großdentschen
Genossen " koppeln . DaS Her ; der tschechischen
Sozialdemokraten stehe der „irredentistischen und

chauvinistischen deutschen Sozialdemokratie " näher ,
als selbst den tschechischen proletarische » Parteien .
Wir sehen also , aus beiden Seiten die gleiche »
Arguincnlc und eö sollte uns nicht lvundrrn ,
« venu sie vor Redaktionsschluß jeweils zwischen
den journalistischen Unterläuseln des Mayr - Har -
ting und des . Kramer ansgetauscht würden . Es
siebt ja überhaupt so aiis , als ob die Parleien
der Bürgerkvalition einander vor den Wahlen
volle Freiheit zur nationalistischen Hetze gegeben
hätten , um nachher um so ungestörter gemeinsam
das Proletariat auSbentcn zu können .

Interessant ai « dem Artikel der „Tcnlschen
Presse " ist lediglich ein Satz , dessen es zlvar nicht
bedurft hätte , nm die Verlogenheit der klerikalen

Entrüstung darzntuu , der aber für Leichtgläubige
doch ein wertvolles Selbstgeständnis sein mag .
Tas christlichsoziale Blatt schreibt :

„ W i r waren die e r st e n, die betonte n, daß
bcr eigentliche gemeinsam « Feind der dcut -
lchen nichtinarristifchcn Parteien die deutschen
Sozialde ni o k r a I c n sind , nnd haben einem

gcnieiusameu Zusammengehen die ersteren bei den
Wahlen das Wort geredet . Man hat unsere Mah¬
nung nicht beherzig « , sie mit Gcringichä !
znng und Spott obgeian "

Das heißt also , baft die Ehristlichsozialen von
vornherein den Kampf gegen «ins fiihren tvvllten
und sich nur unter dem Druck der Deutschdemv -
kraten , deren sic in Prag bedürfen , zu einem

Koppelungsantrag bewegen ließen . Nun aber
kommt dieses Gelichter nnd möchte uns des nativ

I nalen Verrates besichtigen .
Anch dlr - D e n t s ch c L *> ndpo st ", die

doch ii , Wahlzeiten anderes zu tun ha ' , zum Bei
1 spiel über einen lvütenden Stier oder in einem
I ausführlichen Artikel über den „ Sorgenbrecher
i aller Zeiten nnd Völker " , nämlich den Wein , znI berichten, nimmt sich Zeit nnd Raum , um gegen
I uns losznziehen. ,,O , diese Heuchler ! " nennt das

agrarische Blatt seinen Artikel . Wir empfehlen der
„Landpvst " aber derartige salbnngsvoll verlogene
Elaborate künftig fertig aus der Redaktion der

! befreundeten „ Deutschen Presse " zu beziehen ,
deren geistliche Besetzung ein besseres Gelingen
dieser journalistischen Spielart verbürgt . Der
„Landpost " liegt nun einmal mehr das Rtistikale ,

lihakNtch« Berichte und vrestenachrichlen «0. 20: kvllsten -
r . nMtt .

vndapell , 656. 10: Alnbernhltdicn . 17: Lanblvirttchbilitcher
Bvrlrag . 17. 30: Samlilioniefoiucrl . 10: DenIlche Sprach -
Itnnbc . 10. 40: Radtovorlraa . 20. 15,: Denbe spiel. 23: Schall ,
vlallcnkonzert .

Wien , 017, 11; Bormlllaatmull «. 10. 1. 1: NachnlNlaaS -
rattaert . 17. 80; fllnbctlhinbr . 18. 30 PNcae lanblvtrlschaslllcherMefni- e, 10: Italienisch . 10. 30: JVnnft oslerrelchlsche Waren !
20. 05: EnoiNch . 20. 30: Wiener Ihealer . LnlNaeb mib Anekbolen „Der Mord In brr Ikodlmegeroals «". -Polle von Brraen .
Leichte ?sl -enbmllslk.

Dciitschlauv .
»öula - wnürrdaasrn , 1250. 12: »InbellOkarzschrlll .10: Schuttinbllche ltraaea . 10. 30: gran«i>Iisn>. 17: Tai

' . oager. 17. 30: 3flitiifle brutsche Lbriker . 13: NonNniMonS .
clemenle . 18. 30: granzilgsch . 18. 56: cvrunbtaaen ber Wob-
nunaSwlrlschas «. 10. 20 Wlgenschallllcher Borjraa stir Tter -
iirzl «. 20. 80: Neberlraauna von VerNn , 484. . Olenodeva " ,
Oper bon Schmnanu . 22. 30: 2lns beulschcn Revuen .

Vrebl ««, 323, 12. 16: Schallplattenkonzert . 16. 30: » Mer
ballunaOIoniKrt . 18: gnaenbllnnbe . 10: Der Stan von ocoeltze »
-. ' eben unb Wer«. 10. 80: OpernetnUNirunli . 20. 30: Wie Berlin .
22. 15: Schallplattenkonzert .

LranNurl , 420, 16. 30: ^»oeobllunbe . 16. 30: Schobert -
konzerl . 18. 80: Urauensluobe . 18. 45: Laolseö Leven unb
Lehre. lO. iki : Der Üreteia »« beb Bluleö . 20. 16: Bunter
elbenb . ——

Hamburg . 12. 30: Mittagblo - uc: ! . ll . vö: Haudloiljerl ,
16. 16: . V' S GUcklden be3 Lremtlen " , komische Oper von
MaNlar . i 17: Donzlee . 18: Nachmillaabkonzerl . 10: Boi,
lremben unb brutschen ' Wbrlern. 10. 26: Rtebersächstsche BolkS
. clusltaanoen . 20: BucelnI - Nbeiib . Danzmnstk

Laugrabera , 46!>. 13. 10: Mtnaaokonierl . 1.5.1' : «Ira: -: !
gunbe . 16. 16: itunkpitbaqoaNche SlrveNSoeinetiischaN . 17: vr -
cheslerkomerl . I«. 10: -vraklische Winke siir lNeliiaSriner .
>8. 36: Die Mbbeulschen Waiserkraslanlaien . 10. 15: Wut «
DeiNsch 10. 40: Die vbilolovvlschen SlrSmnngen ber «e«en -
mar«. 20. 16: . tzarbl -Avenb. Danzmustk .

Lkiv»ia . 366, 12: Schallplattenkonzert . 17: hlachmtliaab -
sonierl . 10: Aom Wesen der Lichllvirlschafl . 10. 30! Di« Lansttz.
.->.15: Langher Mliobarlabcnb . 2-2. 16: Tanjmugk .

München, 636. 12,80: Solisttnlonzerl . 15. 16: DI, voll-
:i !chen Bernäliotlle de« heulia «» Australien . 16: VeiieMe
?>viaaer . 17: Ünaenblttinbe . 10: Mobcrnr spanische LNeratur .
12. 30: Turnvater tzado . 20: Bunter Sivenb. 22. 36: Tanimngk .

Slniioar «, 380. 12. 30: - challplaNenkonzerl . 16: Iugeiib -
. - 10. 16! n,nlnnn6f - , ll .4rrt. 18. 15: -Br- -

im Sandmerk . 18. 16; Die Mclapbviik btt Irrationalen .
Äilarrekonzcrl . 20. 50: . tzeimai ", Schauspiel von Suber »

,Methode » reformistischer Ge - > Gewerkschaftsmitglieder davon zu überzeuge »,
»>e sieg lirn b- 1, Erfolg des >daß sie bei politischen Wiihl ^n ihre Stimpien dem

Sozialismus geben .

tunk.
13. 05 . ~
Urvetlbmar ». 18. 35,
d: e Wek: ,r d- ! ltmm: Miro. NI:
richte » unb Sopsemnarktpreisc .
1. ( Mud: Sphlaenie in MullB. . .
3. Beethoven : Larghetto anb ber II.
»ari : - Renne », b) Beeldoven - Ureibier :
Walzer a- b»r . 5. Weder : Oberon
Deutsche Senbnno . Wetlerderichl
vom Brebdliro , hieran « ArbettersenMina
Leipjia : Eine». ; , ernste unb heti«:, -
13: Lanbwirlschastbfnnk . 18. 16
10; Leichie Mnstk. 10. 46.
wiNianna ber ttchechollow. tlrmeevereiniguna in Rnhi
20: WcttervoranOIaoe iinb Bretsenachrichlen . 20. 10: Soli

Rundjunk sjjr Me !
Programm für morgen . Mittwoch .

Br«, , 340. 11: SchaNpkaNenmnstk . 11. 36: LanbwirlkchallS -" ' 2: »ettsianai . Brestenachrichlen . 12. 05: Miltaaikoniert .
Oliinbhinr «3r Inbuilri «, ßanbcl unb Geweihe . 13. 20:.. . Börlennachrtchien . 15. 45: vorlraa - Wie

wirb. Ni: ntnberi <ke. 16. -20: !vorio: :m»l >
16. 30: Äachmiilaadkonteri .

2. Harbin «: Oonrerl tk -moll."
Svmphonie . 4. a) !S!o-

Ronbino . e) DradmS :
vuverMre . 17. 30:

unb Tazebne »Inkeile »
ivustav Hermann ,

. . . . Dichtung unb Prosa .
jlt Arzneikunbe ber grau ,

vorira ». Di» otrstnbima »Nb Be-' "' . isttanb .
JH _ Solisten -

vibenb . i. Schumann : Mansreb . Onverinre . 2. Chopin : kiini
-tlrstlnblen . 3. Smetana : n> Arie bei Dalidor . d) Nrie and
. Die Tenselbtoanb " . c) Duell and »Die lenseibwand " .
4. Smetana : Sink her Helmal . n. Liszt : al wies btlaslementS .
dl llonkolation . c> Balte impromplu . 6. tzoeriier : Finale .
»Eva " . 7. Dvoktk : ilrie ans »Die Walternire " . 8. al Dvoksk:
Bollabe , d) Echnberl : Die Bien «. 21. 30: Hdripiel . Piskok : '
„Der Slkrsh,:: ". 22: ->. iistaual . Lehre 2tachr: ch: en b:. , Brrs-. -
dstros . tieberstchi der DaaesereignNse und Sportnachrichten , s
22.15,: jt>.- >!.-rna-.t r. chren.

Briinn , 411, 12. 16: Mittaadkoirurl . 14. 30: Braaer Es- i
sekiendSrse , Wettervormissaae , Bresse- , Sport « nnb Idealer - ■
nachrichlen . 17: Mnberecke . 1. üktarionellemheater . 2. Noiperl » :
BüNelausaahen . 3. Be,Nation , l. Onkel 7,Hamas erzstdll ,
Märchen . 18. »eilstanat . Deutsch , Breiienachrichten . 18. 10:
Deutsche Seiibun «. Bros . H. 8. Ä 3 h m: Eine Wanbernna s
In Slibenalanb . 18. 25: Markt - nnb Lwrsemiachrlchlon Brstnn . -
Okmtid nnb Miidr. - Ostraii . 18. 40: EnaNsch . 10: kkonzert
I. 2 Nldert : . . TieNanb" . 2. Istrnrselb : Bercenke . 3 Ischai - '

kowsklt : ilaprirei » Italien . 4. Rubinstein : Hälfe eapriee .
10. 40: Esperanlo - anrS . 20: Pnrriiii : klrien aus »losea " .
. . Mabamc Bnlterslh " nnb „La Bohsme " . 20. 30: SSeder : .«Ion
zert tz «bnr sstr »aaoi . 21: Blasmnstk . 22: Wie. Braa .

Brestdura , 300, 18: Konzert . I. Bella : Mavielionaie .
2 Laiovie mib Bildar : Sstbslawikche Lieber . 10. 05: Laubwirt
schallslnnk , 10. 10: Bortraa über beu Dichter Roll, ist . tio:
Slowakischer Sprachkurs siir Nniiarn . 10. 45: Schallplalien -
mnsik. 20. Wie Prag . .

Oaichan. 1870, 10: Lanbwlrlschasibitink . 10. 15: Lanbivirl - 1

0 itt fDrnu

„ « « » Milche Wahlen " .

Die Aktivisten wollen keinen Mahlkampf , weil

ihnen der Bauch von den Reglernngsknödel » weh
tut .

Die Bewegung auf den Eisenbahnen .
In der am Montag , den 10. d. ' .VI. , stattge -

sundcnen Exekntivsitzung berichtete der Vorsitzende
der Exekutive , daß er dem Eisenbahnministcr den

Beschluß des Kongresses vom 0. d. M. überreicht

l >at . Es wurden hieraus Ataßnahmcn über die

weitere Taktik beraten . Zu den Berichten einiger
TagcSblättcr wurde scstgestcllt , daß der Kongreß¬
beschluß einstimmig gefaßt wurde , nnd daß alle

in der Exekutive koalierten Organisationen be¬

dingungslos hinter diesen Beschlüssen stehen . Die

Berichte einiger Tagesblätter über einen ab¬

weichenden Standpunkt einiger Gruppen der

Exekutive sind unwahr und nur auf Irreführung
der Oeffeittlickikeit berechnet .

Aurel Sttomfeld gestorben «

Wien , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In der

' Nacht von Sonntag auf Montag ist Aurel
S t r o ni f c l d in « Alter von 19 Jahren in Bu¬
de pest an Dyphterie gestorben . Bei ' AnSgang des

. Krieges war er Oberst und erster l ^encralstabSclies
einer Abteilung der Armee Boroevich an der ita¬

lienischen Front . Nach dem Zusannnenbruch der

Front kehrte er »ach Budapest zurück nnd ging so¬

fort damn , die aktiven Offiziere der Sozialdemo¬
kratie zuzufiihrcn . Es wurde eine Gewerkschaft
der aktiven Offiziere gebildet , deren zweiter : Vor¬

sitzender Stronifeld tvurde . Als im Jahre >919

der Sozialdemokrat Bö hm Kriegsminister wur¬

de , berief er Stronifeld als Staatssekretär in sein

Ministernm « . Dieser versuchte nun , die Grund¬

lagen zu einer neuen Armee zu legen . Diese Ar¬

beit wn' . i ». - aber durch die Ansrnsung der Nätc -

diktatnr im März unterbrochen Stromfeld verließ
damals sein Amt . Als der Krieg der Kleinen

Entente gegen Rätenngarn begann und die Rn -

ittänen im April 1919 die ungarische Front durch¬

brachen nahm Böhm , zum Oberkommandanteu

der Rätearmee berufen , diese Erucnnuug nur
unier d- i Bedingung an , daß Stronifeld >("->- i<-*

Generalstabschef zngeteilt werde . Stronifeld hat
dann die Armee in erstaunlich luizer Ze . re -

organisiert , so daß er im Ma : eine Offensive gegen
die Tschechen beginnen konnte , mit dem Erfolg ,
daß der größte Teil der von den Tschechen besetzten
' / ' ebielc znrnckcrobcrt wurde .

Als itnlcr dem Druck der großen Entente

dann die militärischen Operationen eingestellt
iverend mußten , nahm Stromfeld seinen r' luschied .
Nach dem Sturz der Rätediktalur wurde er ani
7. August 1919 auf Grund der Denunziation
eines Generalstabsoberslen , der unter ihm gedient
hatte , verhaftet nnd im Gefängnis entsetzlich be¬

handelt . Er saß dann bis Juls 1920 in llnter -

snchnngShaft und wurde im Juli vom Gerichte
der Konterrevolution wegen Hochverrates zn zwei¬
einhalb Jahren Gefängnis nnd Verlust seiner
Pension venirleilt . In seineni Prozeß benahm er
sich außerordentlich mntig und bekannte sich in

diesen gefährlichen Tagen vor dem konlerrevolutio -
» ären Gericht offen zn seiner revolutionären Ber -
aauaenheit und zur Sozialdemokratie .

Nach seiner Entlassung aus der Haft nahm

Stromfeld aktiven Altteil an der sozialdcmvkra -
lischen Bewegung . Er brachte sich als kleiner Be -
aniter einer Hntfabrik fort . In der letzten Zeit
suchte er eine Ordnerorganisation anfznrichtkn .
Noch am Freiing Abend hielt er in einer Sitzuny
dieser Organisation einen Vortrag , Am Sonntag

, wollte er mit den jugendlichen Ordnern einen

I Ausflug unternehmen , erkrankte aber plötzlich nnd
starb in der vergangenen Nacht .

Die sozialdemokrattsch « Parteileitung hat
heule Nachmittag in einer azzßervrdentlicheu
Sitzung ihre Trauer über das plötzliche Hin¬
scheiden des - roßen Toten der Arbeiterbewegnna
ausgesprochen nnd erklärt , ihn nttt allen Ehren
zu Grabe zit tragen . Sie fordert alle Arbeiter ans ,
sich an der Leichenfeier zu beteiligen , die am Mitt¬
woch um 4 Uhr nachnnttags stattfindet .
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tOO holländiiche Gulden . . . , 1
100 LteichSma » ! . . . .
i> 0 Belga « . . . .
100 Schweizer Franks

1 Pfund Sterling
100 Lire

1 Dollar . . . .
12 "
10Ö Dinar

’
’. . ”.

100 Pengöo . . . .
100 polnische 41011 )
100 Schilling . . .

1 Dollar \
tOO französische Franka . . . .

i verlaut «
Die Militärverwaltung hat den Fregucn -

die eigentliche Gefahr ,
die dem Eewerbestand , dem kleinen Kaufmann
usw. droht . Die große Mehrheit dieser Bernfs -
zlneige kann nur im g o in e i n s o m e « K a m p s
mit der Arbeiterschaft ihre Existenz
schuhen . Diese Erkenntnis muß dazu führen , daß
am 16 . Oktober die nicht kapital ist ist ) eingestellten
kleine » Gewerbetreibenden sozialdemokratisch
wählen !

Die Fühwr der deutschen Gewerbe -

Partei sind erpichte Feinde der sozialdemokra¬
tischen Bestrebungen auf Hebung der Le¬

benslage der arbeitenden Bevölke¬

rung . Sie wenden sich sowohl gegen entspre¬
chende Löhne , wie den Achtstundentag und die

Sozialversicherung . Sie erblicken das Heil des

Gewerbestandes und der Kaufleute in der Nie «
“

, vor

Di « Mandatsklage gegen die Abgeordneten
Mayer und Hanreich . Wie wir erfahren , hat der
Bund der Landwirte beim Wahlgerichtshofe gegen
du Abgeordneten Mayer und Dr . Hanreich die
Klage wegen Aberkennung des Mandates cinge -
reicht . Als Grund wird Nichlunterordnung unter

9tait Erdbeben am Schwarzen Reer . Je
Palla wurden am Samstag wiederum zwei EU.
stoße verspürt , die jedoch keine » großen Schaden «.
richteten . Durch neue Bermesjnngen wurde feste«,
stellt , daß sich die Küste der Ha l l> I n sel ' Kri »,
seit dem Erdbeben vom 21. September nm 21 Zen .
t imeter geh oben hat .

Das Gebiß ans Vereinskosten . Eine kleine >8.'
meinde am rechten llfer der Traun hält folgert
Geschichte in Erregung , von der in der Bayrisch ' »
Presse berichtet wird : Die dortige Musikkapelle haiii
einen guten Bläser , den « nur eins mangelte , näm.
lich Zahne . Ilm nun besser blasen zu können , wurde
ihm ein künstliche - Gebiß ans BcreinSkosten gekauft .
Später kam e- zu Zwistigkeiten . Ter Musiker trat
aus dem Verein , packte sein Instrument und seine
Zähne und grii adele im Aaäibarorl der gleichen Ac
meinde eine neue Musikkapelle . Darüber entrüstet ,
fordevte die alte Gemeinde den Musiker aus, dar
vom Verein beschasste Gebiß znrückzngeben , was die¬
ser verweigerte . Der Streit tobt nu „ weiter und
möglicherweise kann cs sogar zu einer

. verausgabe der Zähne konnnen .

Fürstlich « Schmuggler . DaL

Tabak , das in Belgien zehu. Franken
in Frankreich mit 62 . 5 Franken verkauft .
Tabakschmuggcl vo » Belgien nach Frankreich iß
daher ei » gläuzcudes Geschäft , und das Fürsten¬
haus Car a ma » - C h i in ay gibt sich ihm mß

Eifer hin . Im vorigen Jahre wurde der Fürst
Philipp von Caraman - Ehimay zwar erwischt und

verurteilt , aber die hohe Familie ließ sich dadurch
nicht absrhreckcn . Im Mai entdeckten französische
Zollbeamte in einem Anto 1100 Kilogramm
Tabak , die nicht deklariert waren . Lange konnte

nicht festgcstellt werden , wem das Auto gehörte ,
endlich aber ist man darauf

glückliche Best her der Prinz
ist. Ter holie Herr behauptet
kauft zu l ) aben, dock) vermag
anzugeben . Die französische
allen Grund , anzunehmcn .
seinem Auftrag geschmuggelt wurde .

Freund der Familie Chimay , der Gras E ah en ,
wurde vor einigen Monaten verurteilt , weil er
beim Schmuggel von - 100 Kilogramm Tabal er¬

tappt wurde . Eine Cousine der Chinioy lnv -

wiedenim , die Prinzessin von Ligicr .
wurde im Eisenbahnzug fcstgenonimen , al - sie nn

Begriff war , 35 Schmuckstücke im Werte von
mehreren Hunderttausend Franken nach Frank¬
reich zu schmuggeln . Sie tvär entrüstet und ries:
„ Morgen werden alle Bolschcwlki von Paris da-
von wissen . Ich habe immer gesagt , daß dieser
verdannnte Philips » uns noch mit allen diesen
Geschichten an den Galgen bringen wird . " So

schlimm wurde es ja nicht , der bürgerliche Staat

weiß , welche Rücksicht er fiirstlichen Gesetzesver¬
letzern schuldet . Tie Finanzverwaltnng glich jid)
mn Philipp von Chnnah aus , nnd gegen die

Prinzessin von Ligne wurde überhaupt kein Ver¬

fahren cingclcitcl . Allerdings ist ihr Rechtsanwalt
kein Geringerer als Alexander Mi l l e r a n d, der

gewesene Präsident der Republik -
Rekordsucht ober Art bewegl die Menschen , Tu

schnellste Schwimmer , der ausdauerndste Tänzer zu
werden , ist vieler Menschen höchstes Ziel . Picl nut »
lose Krastan Wendung , viel unsinniges Treiben ist di«
Folge des Rekord - Wahnsinns . Tas Aärgste ist
die Sucht , der Mehligste an Ilnlücbtigkcüt , der Un¬

besonnenste der Unbesonnen zu sein , die immer ent¬
steht , wenn Menschen znsammenkommen , die
einem Laster ergeben . Tie ganze Dnmmhci :
Rekordhascherei vereint sich mit dem Widerlichen
T » ms salbst nnd führt zu erschreckenden Folgen ,
dem Gasthaus eines kleinen Doofes bei ■£■ t b c
bnrg saßen em paar Burschen und tranken ,
tranken Rum , ein Glos nach den » andern :
schwerer Zunge begannen sie zn streiten , wer von
ihnen am meisten verträgt , nvit schwerer Hand gef/i -
kulrericn sie , und schließlich kam eine Wette zustande.
Ein paar Tage lang sollte der freigehalten werden ,
der ans einen Zug einen halben Liter
Rum anslnnken wüide ! Es fand sich Wirklich einer ,
der die Flasche ansetztc , der sie aust ' rank . Dann sank
sein Kops ans die Tischplatte , er schlies ein , so sch.
daß ihn keiner trecken konnte . Die Freude deS Siege¬
hat er nicht >nehr gespürt . Die dumpfen Hirne der

Besiegten begriffen , daß inan sich des schlase, -^' "
Siegers ann ^ zincn müsse, si » hoben ihn ans - ind

trugen schwankend den steifen . Körper nach Hause.
Man legt « ihn ans - Bett , er atmete noch ein paar
Mak, dann >»ar er tot . Aber lange noch werden
im WirtShauS die - Rnanfäufer von LaSzlo Horvath ,
dem Trinker , berichten , der einen halben Liter Ruin
in einem Zuge in sich hinomgogossen hat , und man
wird seinem Beispiel zn folgen trachten . Rekord . .

Tages- Neuigkeiten .
Die Attentäter .

Diesen Titel trägt die Novelle von Otto Bern «

l »ard Wendler , mit deren Nibdruck wir heute
beginnen . Hier liegt die erste dichterische Grstal -
lung des Lriferder Attentates nnd

derHohenzollcrn - KomödieDomcla
vor . Der Dichter wiegt nicht Recht nnd Unrecht
ab , sondern gestaltet die Umwelt heutiger ver¬

irrter ,lugend , die sie zu Taten zwingt , die ihr
Schicksal werden . Die spannende Novelle wird

ohne Zweifel bei allen unseren Lesern größtes In¬
teresse finden .

Wo steht der Feind !
Sin Wort an die Gewerbetreibenden .

Vevifeukurie .
Prager Kurse am 10 . Oktober .

Genossen k
««»gesetzt s it r

vte Serbreituag unserer Zeitung agttieeea «
Setzt euch überall für unsere Parteipveü «
ein . I « Vas Heim veS Arbeiter » gehört di »

Arbeiterpresse . Darum , MMMnLtLMva » »
Veuoaeuu . Geuossiuneu UMWIwI

Gin ganzes Dorf elngeSschert .
Grenoble , 10 . Oklober . lHavas . ) TaS Dors

Puh Sl . Andre im Departement HautrS Alpes ,
das 1500 Meter hoch gelegen ist, wurde in der

vergangenen Nacht von einer Feuersbrunst heim

gesucht und vollständig cingcäschert . 80 W o h » -

Häuser sind völlig vernichtet . Ber .
schont blieben lediglich die Schule , die Kirche nnd

ztvci weitere Gebäude . Bier Personen
kamen u m S 8 r b c n, viele erlitten Bcrlehnn .

gen . Gegen 300 Personen sind obdachlos
geworden .

werbetreibcudeu , Kaufleute , -Händler, Gastwirt
etc . , die keine mehrfache » Hausbelider , sondern
nur einfache Mieter sind ? Können die kleinen Ge -

wcrbetreibendcn und Kaufleute wirklich um das

fünf - und zehnfache höher « Mieten bezahlen ?
Was bringen die deutschen Regie rmigSvar ,

leien den Gewerbetreibenden , Kaufleuten , Gast¬
wirten , Händlern ctr . al « Ertrag ihrer Tätigte «. ' ?
Ist di « Perlener n n g de « Brotes und M e h-

leS , des Zuckers nnd anderer Lebensmit¬
tel durch Hölle, was Hunderte Kronen jährlich
ausmacht , für die Gewerbetreibenden und Kauf -

Das Erdbeben iu Niederösterreich .
Wien , 10. Oktober . Nach den MontagSblät -

lern ist da § Zentrum des Erdbebens im Schwe¬
chater Bezirke zn suchen , wo namentlich in Schwa -
dors und EnzerSdorf a. d. Fischa verheerende
Wirkungen konstatiert wurden . Dort brachte die

Bevölkerung die Nacht im Freien zn ,
indem sic Zelte aufschlug lind so übernachtete .
Durch Pölzungen in den besonders vom Erd¬
beben heimgesnchten Häusern konnte das Acrgste
noch verhütet werden . Einige Häuser sind
so schwer beschädigt , daß sie abgetragen
werden müssen , da ihre Reparatur unmöglich er -

scheint . Eine Reihe von Familien mußte delo¬

giert werden . Der im betroffenen Gebiete wei¬
lende niederösterrcichischc Landeshauptmann Dr .

Buresch veranlaßte militärische Hilfe zur Besor¬
gung der wichtigsten SicherheitSarbciten .

Bon Eingeborenen überfallen . „ Matin " mel¬
det aus Rabat : Ein französisches Ehe¬
paar wurde mit feilten beiden Töchtern
und einer Freundin zehn Kilometer von Kc -
nifra airf einem Spaziergang durch Eiugeborcue
überfallen . Das Ehepaar wurde
Freundin schwer verletzt , die
entführt .

Zufolge Genusses von rohem
krankten in Reichenbach ( Schlesien ) 178Personen ,
von denen eine bereits gestorben ist . — Wie bet
„Lokolanzeiger " aus Bauerbach bei Leipzig mel¬
det . sind durch den Genuß von verdorbenen
Nahrungsmitteln aus der Kantine einer
Fabrik 10 Arbeiter und Arbeiterinnen
erkrankt . Eine IliUtersuchung ist emgeleitet .

Ein Dreielnhalbjähriger ol « Lebensretter . Aus
Augsburg wild folgendes berichtet : Das eineinbatt, .
jährige Mädchen des Hofbesitzers Kwnhcngen in
Lichtenau fiel in die Hochwasier führende Rezat . Es
tvär « ertrunken , wenn nicht der breieinhalbjährige
Knabe des Zimmermanns Fritz das Kind an den
Ohren anS dem Wasser gezogen hätte . Die Kleine
hatte nämlich ganz kurz geschnittene Haare . Im
zweiten Falle hielt das wackere Bübloin einen zwei ,
jährigen Spielkameraden , der ebenfalls i „ die Rezat
gefallen war , solange an den Annen fest , bis Hilfe
kam . Eine Anzahl bedeutend älterer Kinder , die Au¬
genzeugen der UirglückSsälle waren , schrien nur nach
Hilfe, ohne selbst helfend einzugreifen .

Manöver - Folgen . In dem Städtchen Cam -
bürg «• d. Saale erlaßt ein verlassener Ehemann
in der Zeitung folgende öffentliche Warnung :
„ Warne jedermann , meiner Frau etwa - zn borgen
oder Geld zu geben , da ich für nichts aufkomme . Sie
ist am 19. September ins Manöver abgereist nnd
nicht wiedergekommen und hinterläßt vier kleine
Kinder . "

Et « Elefant entwichen . In der Nnchi zum
Samstag wurden im Hauptgüterbahnhoj Fran k.
- furi a. M. : wei Wagen ein *6 ÄmdorzngeS »«S
Zirkus Krane über den Prellbock hinansgescho -
ben , so daß sie den Abhang Hinunterstürztan . In
den Wagen befanden sich Elefanten , die erst be¬
freit werden konnten , nachdein die Wagen völlig
au - einandergenommen waren . Dabei ist es aber in
der Dunkelheit einem jungen Elefanten gelungen ,
zn entkommen und in einen nahegelegenen Wald zu
verschwinden .

SchiflSjusammenstoß ans dem Bodensee . Auf!
dem Bodensee stießen in den Morgenstunden des
Samstag ein von Lindau nach Romanshorn fahren¬
des T r a j c kb o o t mit 8 Eisenbahnwagen an Bord
und ein 80 Tonnen großes Kleslastsch . st , aus Lan¬
genargen so heftig zusammen , daß daS KleSschiss am
Heck dnrchsch,ritten wurde und nach wenigen Minu -
tcn sank . Die Besatzung konnte sich nur mit knapper
Not retten ,

die Klubdisziplin ' angegeben . Die Klage
Friedrich Glaeßner in Lcitmerih verfaß »
Em . Slabh in Prag überreicht .

Wie anno dazumal ! Amtlich wird
bart : „ C

' " “
_

' ‘
_ .

lauten der Offiziersschulen gestattet . Ausgangs -
blusen vom selben Schnitte lvie für Offiziere , mit

Achselspange >t , lnie für Feldblusen , porgefchricben ,
zu tragen ! " — Gott sei Dank ! Wem fiele beim

Ueberlesen dieser Nachricht nicht ein zentiier -
schwerer Stein vom Herzen !

Der Houptverband für dentsch « Jugendher¬
berge » ( Sitz Hohenstadt i.' M. ) hält am 29 . und

30 . Oktober in Lei 1 meritz seine H a u P t v e r -

s a in in l u n g ab . Ter Verband , dem weitaus
der größte Teil der Jugendbünde angehören —

auch der Sozialistische Jugendverband ist sein
Mitglied — entfaltete in den letzten Jähren eine

begrüßenswerte Tätigkeit . Im Jahre 1926 konnten
in den 156 Herbergen des Verbandes 32 . 132

Rächtigungcn gezählt werden . Im lausenden
Jahre konnte die Zahl der Unterkünfte auf 190

erhöht werden , die der verfügbaren Lager auf
1190 . J >n Zusammenhänge mit der Hauptver¬
sammlung findet eine Ausstellung über das In -
gen ' dwandern statt .

Opfer der Sonntaasjägerei . Aus Eg : r
wird gemeldet : Bei einer Jagd bei Brunne r s -

darf wurde der 66jähvigc Zwirnerei - Fabrikant
Rudolf Richter aus Weiperl vor der Scknihliwe
durch eine Schrotladung int Gesicht schwer verletzt
bewußtlos aufgefunden . Bcrnlutlich ist Ritter qe -
fallcn , wobei sich das Gewehr entlud . Es ist auch
nicht ausgeschlossen , daß er aus der Schuhlini «
vorgelreten ist , und von einem anderen Jäger
eingeschossen wurde . Ritter wurde ins Weiperter
Krankenhaus gebracht , wo er im Laufe des Tage¬
st a r b.

Typhusepidemie im Egerland . In Ä ö n i g ü-
b e r g an der Eger und namentlich im Liebautal
sind in der letzten Zeit , zahlreiche Fälle van
Typhus infolge schlechten Trinkwasscrs vorgckom «
men . Int Egerer Kranke « Hause wurden
allein 19 Falle behandelt .

Ein gläserner Wolkenkratzer . Die Prinzessin
ini gläsernen Schloß , von der daS Märchen er¬
zählt , soll jetzt übertrumpft tnrrden . Natürlich in
Amerika . Ein New Porter Milliardär will sich
noch den Plänen des Architekten William L u d -
low auf dem Broadtvay einen Wolkenkratzer von
ungeheuren Dimensionen bauen lassen , der nur
aus Eisen und Glas bestehen wirb . Die hohen
Kasten dieses Baues sollen dadurch schnell herein -
gcbracht werden , daß die gläsernen Wände des
Nachts für die Lichtreklame verwendet werden .
In Amerika endet eben jedes Märchen mit einem
Dollarregen .

Wieder zwei Autokatastrophen
iu Mähren .

Mähr . - Oftran , 10 . Oktober . An der Kren -

zung der Republikanischen Gasse und der Zenker -
Straße in Witkowitz fuhr gestern früh um 9 Uhr
25 Minuten das Lastauto , Marke T 144 , das von

Rudolf Hübner aus Moznava gelenkt wurde ,
ans den von Wilhelm Hhlcher aus Schlesisch-
Ostrau gelenkten Motor- Dreisitzer , Marke I? 117,
nllf . Durch den Zusammenprall wurde der Drei¬

sitzer völlig zertrümmert . Der Bruder des

MolorradlenkerS Anton Hhlcher , Meister auf der

„Trcifaltigkeit "- Grube, würde im Bogen aus das

Pflaster geschleudert . Er erlitt einen Schädel¬
bruch und eine Gehirnerschütlernng
nnd starb noch während des Transportes ins

Spital .

Berh8 « 8 « i » volle Explosion .
New Jork , 10 . Okwber . Im italienischen

Viertel New Ports , das an der Westseite der
mittleren Stadt gelegen ist, wurde am Samstag
durch eine Explosion ein vierstöckiges Haus völlig
in Trümmer gelegt . Fünf Personen , darunter
zwei Kinder , fanden dabei den Tod , zwölf Per¬
sonen konnten , teilweise in schwer verletztem Zu¬
stande , geborgen werden . Aus der Heftigkeit der
Detonation schloß man , daß es sich uni einen

Tynaniilanschlag handelt , da die Explo -
sion einer geheimen Destillationsanlage , an die
man zuerst dachte , nicht die Gewalt hat , ein gan¬
zes Haus zum Einstürz zu bringen . Die Polizei ,
die sich eifrig um die Aufklärung dieses geheim¬
nisvollen Falls bemüht , kam zur Annahme , daß
v e r s ch i c d e n c R ä u m c des zerstörten Haitses
zur H e r st e l l u n g von Bomben benutzt
wurde » . Unter den Trümmern wurde eine
Bombe gesunden , die genau jenen Bomben gleicht ,
die man im August zur Zeit der Sacco - Vanzetti -
Kundgedungcn iu der Untergrundbahn entdeckte .
Auch glaubt man , die Leiche eines Mannes in
mittleren Jaj - vn , die im Kell " . i mit zcrschiuctte - -
tem Schädel «mfacfundcn wurde , als die ein - S
' Anarchisten zu erkennen . Bei ihrer Vernehmung
bekundeten Hausnachbarn , zwei junge Italiener
hätten vor einem Monat ein Zimmer aus der

Hintcrscite des Hauses gemietet und pflegten oft
mit geheimnisvollen Paketen zu kommen oder zu
gehen . » Offenbar habe einer von ihnen bei ille¬

galer Bearbeitung von Sprengstoffen eine Unge¬
schicklichkeit begangen und dadurch die verhäng¬
nisvolle Explosion verursacht .

O

Brün « , 10 . Oktober . Heute vormittags fuhr
das Personenautomobil Dr . B a r u ' s aus

Z n a i m beim Zentralfriedhofc in Brünn auf
dort zur Auswechslung gelangende Schienen der

elektrischen Straßenbahn . Dr . Barn und seine
Frair wurden durch den Anprall ans dem Wagen
geschlendert , wobei Dr . Barn schwere innere

Verletzungen nnd eine Verletzung des Rück¬

grates , und seine Frau eine Gehirn¬
erschütterung erlitt . Beide wurden ins

KrankenhanS überführt . Um 9 Uhr ist Dr . Barn

seinen schweren Verletzungen erlegen .

leuten « in Vorteil ? Oder die Erhöhung der Be¬

züge der Geistlichkeit und der Offiziere ?
Vielleicht die Erhöhuiig der indirekten
Steuern üm eine volle Milliarde ? Oder die Be¬

willigung von 3 % Milliarden Kronen für mili «

lävisch « Rüstungen ? Die Handel - nnd Ver¬
kehr so schwer schädigende Bl in s a tz - und

LuxuSst « uer , die dein Staate jährlich 2 Mil¬
liarden ecnbringt ist von den Parteien des Abg .
K rn in pe und Böhm ausdrücklich gebilligt
worden . Nützt das den Kaufleuten , Gewerbetrci -
bcnden . ( Gastwirten etc . ?

Die deutschen Regierungsparteien haben daz »
beige tragen , daß die Gemeinden und Bezirke : n

Zukunft nichts mehr bauen könne » . Liegt
das im Interesse etwa des Bauhandwerkes ?

ES ist ein aufgelegter Uufinn , die Wirtschaft -
lich Schwächeren Arbeiter und Angestellte ) als

Feinde des Gewerbes und Handels hinznftellcn .
Der Feind steht in Wirklichkeit rechts ! Es ist daü

große Bank », Agrar « und Industriekapital ! Ist
cs in Ordining , daß z. B. die Spiritusiudustriel -
len bis 45 Prozent Dividende verteilen . Wer

trägt denn die Million «ngewinnc der Banken ,
Großagrarier nnd Jndnstricgesellschosten ? Die

Verbraucher , zu denen doch auch die Kauf¬
leute und Handwerker gerechnet werden müssen .
Tie völkige Monopolisierung der

lebenswichtigsten Gegenstände durch großkapiia -
listische Trusts und Kartelle , das Diktat

wahnsinnig hoher Preise für die gesamte Brvvl -

kerung , die Vernichtung des Kleingewerbes durch
Riesenbetriebe wie B o k a nnd die Errichtung von
Filialen großkapitalistischer the schäfte C. Dl eint ! ) .
Da « ist

derhaltung der Arbeiterschaft ,
allem in niedrigen Löhnen .

Da « ist sehr kurzsichtig.
Die amerikanische Volkswirtschaft ist

hochgekommen , wen sie sich durch bewußt
Löhne einen absatzfähigen inneren
Markt geschaffen hoben . Die breiten Massen
des arbeitenden Volkes find eben gute Kun¬

den , werk sie hohe Verdienste haben . Der be¬
kannte amerikanische Multimillionär Ford , der
in seinen riesigen Autofabriken die Fünftagewoche
eingcführt hat , äußert sich folgendermaßen :

„ Es ist « Noas - Heiliges nm Löhne ; st« stellen
Heime und Faniilien und häusliche Schicksale dar .
Man sollte sehr vorsichtig sein , tvenn man an
Lohnfragen hcrantritt . Iw den Geschäftsbüchern
. sind Löhne nur Zahlen ; ober draußen in der Welt
bedeuten sie Brot und Kohlen , Kin -

derwiegen und die Erziehung von
Kindern , Hilfe und Trost für «ine Fami¬
lie und Zufriedenheit . "

Es ist klar , daß die Arbeiterschaft und die

Angestellten für die Gewerbetreibenden und Kauf¬
leute die ausschlaggebende Kundschaft
bilden . . Herrscht in der Industrie,,im Bauhand -
inerk , im Transportwesen ein « Llbsahkrise , sind
die ersten Leidtragenden di « kleinen Gewerbetrei¬
benden und Kouflente .

Die Eristenz Hunderter Gelverbetreibender ,
Kauflenle , . Händler und Gastwirte hängt direkt

vo » der Zlaufkraft der Arbetterschast nnd der

Angestellten ab .

Es ist deshalb ganz iiuverständlich , wenn noch
viele kleine Gewerbetreibende und Kaufleute
schwerreichen Leuten wie deni Bodenbacher Flei -
schernieister Thiele Gefolgschaft leisten , der sich
in der Begeiferung dringender sozialer Fordcnin -
gcn nicht genug tun kann . Tic seitens der Mehr¬
heit in der Bodenbacher Stadtvcrtretnna beschlns -
sene Erbauung dreier Wohnhäuser l ' ekäinpflc er
mit Feuereifer und sprach hiebei von einer Eiser¬
nen Kuh " . Ter Mieterschutz lieg ! ihin schwer
im Magen . Er brennt samt allen bürgerlichen
Parteien einschließlich den Deutsch nationalen nnd
vieler dlationalsozialisten daraus , die Mieten be¬
liebig erhöhen zu können .

Liegt da « ini Jntersse der Mehrheit der Ge -
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Qsram bedeutet Qualität
Verlangen Sie daher

Flüchtiger Buchhalter . Nach Unterschlagung von

130 . 000 K ist der 86jährige Buchhalter Georg Gart¬

ner auS Eger flüchtig geworden . Der Schaden

milde durch die Angehörige » deS Mannes , der au »

einer sehr reichen Familie stammt , zur Gän,z « gedeckt .

Gärtner ist vermutlich in die Schweiz geflüchtet .

El » entführte » Kind ausgesunden . Eine sieben

jährige Berlinerin , Rosenrarie Illig , die im

März 1VS6 durch ihr « Großmutter und ihre Tanten

au » der väterlichen Wohnung iiF Berlin - Halensee
entführt worden war , ist jetzt in einem Kloster in

Oesterreich ermittelt worden . Monatelang war da «

Kind hier versteckt gehalten worden , so daß es trotz

aller Bemühungen der Kriminalpolizei nickt gelang ,

eine Spur des Kinde » zu finden - Grohmutter und

Tanten weigerten sich hartnäckig , den Aufenthalt
de » Kinde » onzugeben , auch , al » sie in Unter -

suchung »haft genommen und eine der Frauen sogar
verurteilt wurde . Di « fortgesetzten Ermittlungen

der Kriminalpolizei stießen aus eine Spur , die in

da » Ursnltnerinnenkloster in Erfurt

führte . Bon dort war da » Kind unter dem falschen
Namen einer Inge Schmidt nach Bad Sulza , Bad

Berka und anderen Orten weiterverschleppt worden .

Da » Kind , da » aus Grund eine » Gerichtsbeschlusses
bis zur endgültigen Entscheidung an einem neutra¬

len Ort untergebracht werden soll , befindet sich sent

in einem Kinderheim bei Berlin . Die llntführerin -

ntn de » Kinde » berusen sich aus einen Auftrag , den

sie von der " Mutter vor ihrem Tode erhalten haben
wollen .

Drei Stless - Hne ermordet . In dem polnischen

. Dorfe Smolin bei Lemberg kehrte dieser Tage
der Knecht Iwan B a ch o r nach Verbüssung einer

zahnmonatigen au » dem Gefängnis zurück .
Bor zwei Jahren halt « er seinen Nachbarn getötet ,
well sich dieser über seine Heirat lustig gemacht

hatte . Es war nachts , al » er in sein Torf zurück
tthrte , Seine Wohnung war verschlosien und er

brachte die Nacht aus dem Heuboden zu. Hier traf
er am morgen mit ztvei seiner Stifsöhne zusammen .
Ohne ein Wort zu sagen , stürzte er sich mit einem

Messer auf die beiden jungen Leute und vcrwnn -
bete sie tödlich . Im Hose begegnete er dann sem
dritten Stiefsohn , aus den er gleichfalls zusprang
und ihn nieder st ach . Mit dem blutigen Messer
in der Hand trat er dann in da » Haus . Hier traf
« auf die Frau , di « gerade ihr Kind nährte . Rur

diesem Umstand hatte sie, wie der Mann ihr selbst
erklärte , e» zu verdanken , bah er nickt auch sie
rötet «.

Eerichlssaal .
Und «och einmal der Fall Boftrchovsky .

I Monaten eine Anzahl wichtiger prägen , wie

s Eingeborenenarbeit ; dir Festsetzung des Pr

gramurS der Internationalen Arbcilskonserenz ^
in den Jahren 1928 und 1929 : die Prüfung der

Beschlüsse der Bölkerbundsversamnilung , die von

soualpolitischem Belang sind Fragen der Oraa -

nisation des Flüchtlingttwesens ; der Bericht oe »

Ausschusses für ArbeitSvcrhältniffe im Kohlen -
berg bau ; die Zusammensetzung des Ausschusses

I für geistige Arbeiter usw .

I . Neismann .

Mn Gefährlicher .
Prag , >0. Oktober . Ter u/unzehniährige , "loses

Marek Halle sich in die noch ulchl vier. zehusährige
Marie Doleiiai , die Tochler eine » Laudwirls , ver -
liebt . Ter Baur stellte deu iunge » Mann zur Netze ,
weil das Mädel »och nicht kinmal die Schule ver¬

lassen habe . Am l. Juni kam es am Hose , wo der

Bursch wieder uns das Mädel wartete , zn einer

Kontroverse , in deren Berlaufe Marek da » Messer
zog und dem Alten drei leichte Messerstiche beibrachle -

In der heute vor dem Senate der OLGR Souöek
durchgesührl-e» Verhandlung verteidigte er sich mit

Notwehr . Er erhielt , weil er ' noch nicht vorbestraft
ist , drei Monate schweren Kerkers be¬

dingt auf drei Jahre .

BoNsmirWast .
Tagung de » Derwallungsrats

des Internationalen Arbeitsamts
in Berlin .

Auf Einladung der deutschen Reichsregierung
wird am 11 . Oktober und den folgenden Tagen
die 37 . Tagung des Brrwaltungsrats des Inter¬
nationalen Arbeitsamts in Berlin statlsiuden . Zur
Verhandlung stehen außer dem Berich ! des Tirol -
tors über die Tätigkeit des Amts in den letzten

Reue Rattfikatione « ittferaatitMtet

sozialpolitischer Aebereinkomme « .

Tie Regicruitg Finnland » hat eben da «

Jn ' ernationale Arbeilsamt benachrichtigt , daß st«
die Ratifikation von ztvei internationalen sozial¬
politischen Uebereinkontmen beim ( Generalsekretär
des Völkerbünde « eintragen ließ , und zwar jene

betreffs Gleichbehandlung von In - und AuSlän »

devn in der Betriebsunfallentschädigung bei Be¬

rufskrankheiten .
Tie Regierung Großbritannien » hat

das Nebereinkommen betreff « Bereiufachung der

Anssichl über die Auswanderer auf den Schiffen
mit dem Vorbehalt ra' ifizierl . daß die Ratifikation
erst tvirksam wird , wenn auch Frankreich , Deutsch »
land , Italien , Norwegen und Spanien dem

liebereinkommen beigetreten sein tverden .

Die Mahlen In den GehilsenanSschuß de «

Handelsgremlnmö In Reichenberg . In der am

Freitag abend « mallenhaft besuchten Wählerver¬
sammlung tut „ SkyützenhanS " in Reichenberg
wurden die Äaütvahlen in beit Gehilfenausschuß
des HandelsgremiuuiS durchgeführt . Tie Wahlen

zeitigten folgendes Ergebnis : D. H. B. 16 Man¬
date und l Reststimmenntandai ( früher 20), ver¬
liert 3 Mandate und gewinnt 20 Stimmen .

Ze n t ra lve r ba n d der Angestellten : n

Industrie , Handel und Verkehr 9 Mandate (frü¬
her 9) g e w i n n t gegenüber den letzten Remvah
len 60 Stimmen , v. O>. B. ( tsckcchischnational ) 6
Mandate ( früher 6) gewinnt 14 Stimmen . Pra¬
ger Einheitsverband 3 Mandate ( fniher —) . Den

größten Erfolg im Wahlkampf hatte ziffernmäßig
der Zentralverband der Angestellten in Industrie ,
- Handel und Verkehr , der trotz der erhöhten Mahl

beteiligung und trotz der verniehrten Wahlgrup
pcn am nieisten gewann . Aist schlechtesten hat bei

diese » Wahlen nnzweiselhaft der D. H. V. abge
schnitten .

Ei » SwueaWchal .
Mata Hari , die „ rote Tänzerin " .

Bor nun fast zehn Jahren , am In . Oktober 1017 ,
endet « aus dem Richtplatz von Vincennes ei » Lebe »,
da » man ein Märchen nennen könnt «, wenn es nich :
so unsäglich traurig verlausen wäre , wie Märchen
selten ausgehen . Tie unter dem Blei französischer
Soldaten verblutete , Margarete Gertrud

Zell « , genannt Mata Hari , hatte höchste
Triumphe durchgekostet , di « eine Fran erleben kann ,
ft « hatte aber auch das tiefste Leid und die tiefste
Demütigung erlitten , die einem Weibe zuteil werde »
können . Al » der grausam « Poincarä sie den Henkern

auslieferte , war der Stern ihres Ruhmes schon Im
Sinken und es hätte vielleicht nur noch wenige Jahre
gedauert , bi » er ganz erloschen wäre , erstickt in einer
Gosse von Paris . Der Tod am Richlpsahl , als eines
der Opfer einer bestialischen Militärjusti ; , die (ich
überall gleich war , ob sie Im Nanten irgendeiner
kaiserlichen Majestät oder „int Namen des irau -
zösischen Voltes " ihr blittlge » Handwerk übte , hat
Mata Hari fiir Jahrzehnte berühmt , ihren Nam « »
zum Mittelpunkt von Legenden und Romanen ge¬
macht; und doch hätte dies « Fra » , die das Zeug zu
einer Kämpferin hatte , ganz anders berühmt wer¬
de», im Gedächtnis der Menschen fortlebeu können ,
» enn ihre Bahn statt in die Paläste der oberen

Zehntausend von Paris , Berlin und Madrid , In
revolutionär « Richtung gelenkt worden wäre .

E» ist erfreulich , daß aus den Kreisen der Liga
i * t Menschenrechte , die sonst ü- «r die ÄriegS -
greuel der Entente gern hiuwegblickt , ei » Buch
kommt, da » de » Fall Mata Hari aktenmäßig , sachlich
behandelt. Es stammt auS der Feder d«S Spanier «
E. Gomez Carrillo und ist unter dein Titel
„ Mata Hari , da » Geheimnis ihre » Gebers und nires
Tod « » " bei C. Wel l e r u nd Co . in Leipzig
erschienen . '

Tas auch mit Photographien ausgestat -
tete Buch stützt sich auf die Anklagen , die der Baier
Mata Hari » gegen - seinen Schwiegersohn erhob. -»' hat.
aus Berichte von Bekannten der . Tänzerin , aus Briese

uilS auf bereits erschienene Bücher , die den Fall
Mata Haris behandeln .

Ju Leeuwarden in Holland ivurde 1876 Mar¬

garete Gertrud Zelle als Tochter eine » wohlhaben¬
den Kausmannes geboren . Ihre Erziehung war die
eines niederländischen Bürgermädchens , protestantisch
sittenstreng , prüde und in Vorurteilen befangen .
Neunzehnjährig heiratet sie der niederländische Offi¬
zier Mac Leod . Die Ehe mit dem Rohling und
Säufer Mac Leod wird bald zur Hölle siir die Fran .
Aber die „Sittenstrenge " de » holländischen Bürger¬
tunis verbietet einen öf ' eullichen Skandal . In Hol «
ländiich - Judien , aus Java , wohin Mac Leod mit sei¬
ner Gattin übersiedelt war , kann der brutale Galle

sich vollends gehen lassen . Er mißhandelt seine Frau ,
bedroht sie mit dem Tode , läßt sie alle Teinütigungen
einer Sklavin auf sich nehmen . Endlich mischt sich
der alte Zelle ein , es kommt zur Scheidung der Ehe ,
der inzwischen zwei Kinder entsprossen waren , von
denen eine » auf Java von einer malaiischen Magd
vergifte : wurde .

Zögernd nur und immer vor den , Trohuugeu
des Ergemahl « wie vor der üoleu Nachrede in Hol¬
lands züchtigen Bürgerkreiscu bangend , wagt Mar¬

garete Mac Leod die ersten Schritte in ein gänzlich
neue » Leben . Sie tritt in Pari « als Tänzerin
ans . In tleinen Zirkeln zunächst , vor einem Kreise

ernster Gelehrter iin Miiseum der Religion , bald auch
in großen Theater » aller Hauptstädte Europas . Wie

sie tanzt , das ist in Europa n e it , so fremdartig und

neu , daß man ihr die indische Abkunft , die sie vor¬

täuscht , glaubt und daß selbst jenen , die sie genau
kaunlen , Zweifel ankommeu , ob Mata Hari , da «

„ Auge der Morgenröte " , wie sie sich jetzt nennt ,

nicht doch eine Tochter Indiens ist . Begeistert wird

sie von den Augenzeugen ihrer bachantischen Tänze
geschildert . Ein wunderbarer Körper , von fremd¬

artig bernsteingelber Farbe , berückend in seiner gra¬
ziösen Elastizität , dunkle Augen von phophoreszieren -
dem Glanz lassen alle vergessen , daß eine Friesin diese

wollüstig sinnlichen , faszinierenden Tänze einer Ba -

jadere von Malabar tanzt . Mota lebt sich in die

' Welt chrer Phantasie so ei>-, daß ihre erfundenen

Berichte von ihrer indischen Herkunft , ihrer Erzic

hung . im Tempel Kanda Swany , über ihre Weihe
al » Bajadere beim LiebeS ' este de » Sakly - Pulja ihr
selbst nicht mehr ' al « Lügen , ihrer Umgebung als
eitle Wahrheit erscheinen . Sie studiert Sitten und
Brätsche des Orients , liest die berühmlcu crotonia -
nischen Schriften der altindisckM Dichter , das Khama »
Suira vor allein und wird in ihrem Denken "oll -
ständig zur Buddhistin . Sie tritt in den großen
Theatern fast nackt , nur mit einem roten Schleier
( daher die „ rote Tänzerin " genannt ) bekleidet , in den
kleinen Soiräs bei Freunden » nd Mäzenen ganz
nackt auf . So könnte sie zu einer Prophetin »euer ;
orientalisch offener Sinneusreude , zu einer priester¬
lichen Vorkämpferin der neuen Zeit werden , die den

christlichen Abscheu vor dem Körper durch Wertung
und Verherrlichung des schönen Körpers verdrängt .
Aber die soziale Herknnsl , die Erziehung , der Ein¬
fluß der holländischen Heimat führen Mata Hari
eine ganz andere Bahn Sie wird zur großen K u r -
t i s a n e Sie ist die Geliebte bekannter Staats¬
männer und Militärs . Di « Bankmaguaten und In -
dustrieritter , die bloßen Geldleuie , haben wenig Glück
bei ihr : aber Offizier - , Fürstlichkeiten , Politiker er¬
freuen sich ihrer Gunst . Französische Minister , rus¬
sische Fürsten , der deutsche Kronprinz , der Polizei -
präsidcit von Berlin teilen sich In ihre Gunst . ' der
folgen einander als Favoriten der Bajadere .

Der Krieg scheint der Laufbahn Mata » ein
Ende zu machen ; sie verarmt und man glaubt heute
zu wissen , daß sie damals schon für all « käuflich war .
Plötzlich erhält sie wieder große Summen , die an »
den Kassen des deutschen Spionagedienstes fließen .
Im Jahre 1917 verhaftet man sie In Paris , macht
Ihr den Prozeß vor dem Kriegsgericht . Bis zuletzt
behauptet sie, keine Spionin gewesen zu sein , die
Summen , die ihr deutsche Offizier . : anwiesen , seien
nur die Honorare für Ihre Liebe golvesen . Oberst
Semprou bezweifelt es , daß mau : >0. lM Mark für
eine liiuarinttug zahlt ; „ Sie find nicht sehr galant ,
mein Herr ! " entrüstet sich die Kurtisane . Ta: : Ge¬
richt fallt ein Todesurteil , Pvincarä . der ilnniensck -
liche, verwirft da « Gnadengesuch , oblvohl angeblich
ein alliierter Monarch ür die ehemalige Geliebte
bat . Man zählt sa da » Jahr . 1917 ; In der fra »r

zösischen Armee gähri es , die Soioaten meuter « ,
überall erhebt „der innere Feind " , die Desaltisten ,
das Haupt , die französischen Siegsriedler bangen um
ihre' « Endsieg , um die Beule , nm den Triumph . Im
Blute ll »schuldiger wird jede Regung dc » Wider¬

stände » gegen tz «n Krieg erstickt . Mata Hari hat f »>
ihre Richter nur Verachtung übrig . Mit unglaub¬
licher ««classeuheit nimmt sie daS Urteil entgegen .
Als man sie ani 18. Oktober früh morgens in ihrer
Zelle im FrauengesängniS Si . Lazaire weckte , Ivo sic
wenige Tage vorher noch zum Schrecke » der Nonne » ,
die sie bewachten , einen ihrer bacchantischen Tanze
getanzt Halle , kleidet sie sich sorgfältig an , schminit
sich vor dem kleinen Spiegel , weist entrüstet die Sol
daten ab , die Hand an sie legen wollen . Das Ge
fängnis St . Lazaire hat bedeutendere Frauen gesehen
als Mala , aber keine die heroischer war als die
rätselhafte Holländerin ! Auch ans dem Richtplatz
verlassen die stolze Todesverachtung und der Mut ,
der den felgen soldatischen Henkern kein Schauspiel
biele : . die Tänzerin nicht Sie läßt sich die Augen
nicht verbinden , winkt zum Abschied dem Anwalt
mit dem Spibentuch , dankt dem kommandierenden
Offizier . Da » Peloton gibt Feuer , von elf Kngeln
getroffen stürzt Mata Hari zusammen . Ein junge '
Korporal wird ohnmächtig vom Platze getragen .
Au « ihm wird kaum mehr ein französischer Patrio :
werden — und aus vielen anderen auch nicht , die
das gransame Hiuschlachteu einer schönen , lnteressan -
ten und liebenswerten Frau sahen . .

Bis zum heutigen Tage hat das französisch .
Kriegoiniuisterium die Akten de » Mata Hart - Pro -
zesses nicht veröfscntlichi , obwohl von anderer Seite
öffentlich ihre Unschuld behauptet wurde . Aber auch
dann , wenn man ihr die „ Schuld " Nachweisen sollte ,
bliebe der grausame Tod ein « jener Scheußlichkeiten ,
die neben größeren Krieg und Militarismus zum
Verbrechen an der Menschheit stempeln .

Zn bemerken wär « noch , daß der jetzt viel ge¬
spielte Film „ Mata Hari " die Tatsachen in nicht
zu rechtfertigender Weise verdreht . Er entlehnt den
bekannten Namen der Tänezrin lediglich zu Reklame -

! zwecke », mit ihrer Geschichte hat seine alberne Hand -
slung nichts gemein . g» .
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Der Bize - Bürgermeister von
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Mitteilungen aus dem Publttum .

Das Beste Nir ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Qrabtn 25, SKI, Sator . 1Sk

Aus NormungSbestrebungeu in der Glühlam -
pen - Technik ist die neue LSram - Lampe hervorgegan -
gen . Die neuen OSram - Lampen ( 15, 25, 40 Watt )
für all « normalen BeleuchiungSzwccke bedeuten einen
wichtigen Fortschritt . Es wird in ihnen ein form¬
beständiger Wcndcldrahi vcrwcndci . der die Wirt -
schaftlichkeir der Lampe erhöht , d. h. es wird bei
gleichem Stromverbrauch ein größerer Lichtstrom
erzeugt als mit Lampen früherer Ausführung . Auch
die Lichtverteilung ist durch die Verwendung des
Wendeldrahtcs und seine geschickte Anordnung gnn -
stigcr für Beleuchtungszweck «. Vorteilhaft ist auch
die gefällige Birnensorm der Lanrpe , die sich jedem
Beleuchtungskörper gut anpaßt , sowie die zweck¬
mäßige EinheitSpackung zur erleichterten Ansbcwah -
rung . Fortschrittlich vervollkommnet in jeder Bezie¬
hung zeigt sich also dir neue OSram - Lampr , weshalb
sie berufen ist, alle anderen AnSsührungSarten zu
verdrängen . C . —

Kunst und Wissen .
Die erste Aebeiter - Borstellung 1027 / 1928 . E » ist

sicher von guter Vorbedeutung für die Arbcii . - r - Vor -
stellu : igen der Spielzeit 1927/1928 , daß ihr tlicigen
mit der romantische » Oper „ Ter Freischütz "
von . stark Maria von Weber eröffnet wurde ,
jener Oper , die mit Recht als die deutscheste und
volksliiimlichstc gelt , jener Oper , mit der der Verein
deutscher Arcbiter vor 22 Jahre » seine Tätigkeit als
Veranstalter von eigenen Arbcilervorslcltnugeu über¬
haupt bcgan ! , . Tas nahezu ausvcrkanfie Hand au :
Sonntag nachmittag bewies neuerdings die zwingende
Notwendigkeit der Prager deutschen Arbeiter - Vorstel¬
lungen , deren Interessentenkreis von Iar zu Jahr
wächst ; denn erst vor vierzehn Tagen fand der „Frei¬
schütz " als vom Theater selbst inS Werk gesetzte volks -
tümliche Sonntag - Nachmittagsvorstellung nur lehr
geringe Teilnahme beim Publikum . Tie dermoiige
ausgezeichnete Besetzung der Weber ' schrn Meisteroper
begeisterte auch am Sonntag das Stammpublikum
unserer Arbcilcr - Bovstellnnge » und riß es zu stürmi¬
schen Beifallskundgebungen hin . Diese gebührten in
erster Linie wieder Kapellmeister H. W. Stein -
berg , der das Werk mit derselben leidenschaftlichen
Vcgcislcrttng und gründlichen Sorgfalt dirigierte , wie
geleg-entlich seiner Neucinstudierung z » Beginn der
Saison Nicht minder entzückt tvar die Hörerschaft
von der stimmlich großartigen Agathe Frl . I n g e-
h o r g Holmgrens und von dem gesanglich und
darstellerisch liobreii ' endcn Aenucheu Fran Schulz -
Eiscnlol > rs Auch Joses Schwa rz ' imponic .
rendcr Kaspar , Tr . 2( drians warmherziger Max
und Magnus Andersens stinunschöner Eremit
sanden dankende Anerkennung . Es tvar eine Opern -
ovrstellung , wie sic im Interesse des musikalischen
Volkswohles gerundeter , sauberer und stilvoller nicht
gewünscht tvcrden kann E. I .

Lperettenprrmlere : „ Der Zarewitsch " von
Franz Lehür . Franz Lchürs neueste Operette
„ Ter Za rewi tsch " , die am Samstag im
Nr <> e u Dcuischkn Theater E r st a u f ,
f ii «. r » n g gelaugte , gehört der Gattirng der senti¬
mentalen großen Wiener Operette an im Gegensätze
zu den Revue - und Modelanz - Lperettcn der mo¬
dernsten Operetlenlitcratur . Diese wollen hauptsäch
lich ihn tnnisch tänzerisch genommen werden , während
in jener noch ein Stück Tradition der llassischeu
Operette steckt , die sich in der Betonung des rein
musikalischeu Wertes und entsemblemäßiger Form
äußert . Im letzteren Sinne ist Lehür Henle noch
immer dec tnch ' . igste Meister der Operette , der seine
Operetten nicht nur als Mittel zum Ztvccke für den
Modegcschmack des Publikums aus den Aeriuel
schüttelt , sondern in ihnen mich höhere mnsiknlische
Ausgaben erfüllt . So ist auch der „Zarewitsch " ebenso
durch stwdiegenheit der musikalischen Form Ivie durch
tzlobless« des musikalischen Ausdruckes gckcnnzelch -

nel ; die Melodien und Tanzth - emen sind nicht nur

prägnant , sondern auch ausgezeichnet durchgesührt
und verarbeitet , ihr musikalisches Gewand in har »
»ionischer Hinsicht ist durchaus interessant und wir¬

kungsvoll , der Rhythmus abwechslungsreich ( mit auf¬
fallender Bevorzugung des Dreivierteltaktes ) und die

Instrumentation charakteristisch . Und , trotzdem Le¬

hars musikalisch . - Erfindungskraft nicht nihcd log hob
l >ürS musikalische Erfindungskraft nicht niehr so
stark ist wie in seinen früheren Werken , zeigt er
doch auch im „ Zarewitsch " wieder sein großes Kön -
neu und seine noch größere Routine in her musika¬
lische » Ausstattung einer Operette . Der ' Text der

LiebeSgrschich ' e des Zarewitsch , ; n dcuisch . russischen
Thronerben , stammt von dem bekannten Wiener

Lpcrettenlibrelto - Lieseranlen Bela Jenbach
und Dein ; Reichert nnd benützt eine Ide « von

Z a p o l s k a - G ch a r l i t t. Leider ist dieses Opcret -
icnbuch weder originell , noch geistreich und witzig
und auch im höchsten Maße unwahrscheinlich und

unlogisch , so daß der Erkobg dieser Operette schon
durch ihren Text und ihre Handlung zunichte ge¬
macht wird . Die Aufführung des „Zarewitsch " ' war
gut , mitunter sogar ausgezeichnet , hatte namentlich
in den ballettmäßige » S- zenen Rhnlbmus und Leben
hätte aber in musikalischer Hinsicht noch mehr
Schwung vertragen . In den Hauptrollen taten sich
Herr Kober als fescher Zarewitsch . Frau Schulz »
Nästelbcrgcr als namentlich in der Darstel -
lnng überzeugende Töne findende Sonja , Frl . Wo »
borsky als eu- tzückende, aber etwas zu mrdeutlich
singende Mascha , Herr Schipper als launiger
Lciblakci nnd Herr van dem Bruch als reprä -
seutativcr Großfürst hervor . Musikalischer Leiter des

Operctlrnabends war Kapellmeister Waigand ,
während kür die Regie und das schöne szenische Ar¬

rangement Herr Stadler zeichnle ; die rhyth -
misch wirkungsvollen Tänze hatte Fran Z a m a r a
gestellt . Ein blcihender Erfolg dürfte der neuen
Lehür - Opcrrtte trotz ihrer hervorragenden musikali -
scheu Qualitäten kauni brschieden sein . —ek .

Einmaliges Gastspiel Maria KouSnezoss . Der
Direktion ist es gelungen , die derzeit in Karlsbad
weilende Primadonna der Petersburger Oper und
der Komischen Oper in Paris , Maria KonSnezofs ,
für ein einmaliges Gastspiel am Montag , den 17. dS.
zu verpftichlen . Maria KonSnezofs singt die ToSca .
( Ab. anfgeh > Kartenvorvcrkanf täglich .

Tpielplan de « Reuen Deutschen Theaters .
TienStäg ( 7 —8 ) , halb 8 Uhr : „ Kapitä n Braß¬
bonn d" . Mittwoch ( 8—- t ) , 7 Uhr : „ Bohr m c" .
Donnerstag ( 9 —1 ) , halb 8 Uhr : „ Zarewitsch " .
Freitag ( 10 —2 ) , halb 8 Uhr : . Kapitän Braß -
bonnd « . SamStag ( 11 —8 ) , 8 Uhr : „ Elektra " .
Sonntag , halb 8 Uhr : „ Der liebe August in " :
halb 8 Uhr : „ Zarewitsch " ( Ab. oufgeh . ) Mon¬
tag , halb 8 Uhr : „ ToSca " .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Dienstag : „ M i ß
C h o c o l a t c" . Mittwoch : „ S e i d e n st r ü ni P f e" .
Tonnerslag : „ Scherz , Satire , Ironie und
tiefere Bedeutung " . Freitag : „ Sprung¬
brett der Liebe " . SamStag : „St uknli " . Sonn¬
tag , 8 Uhr : „ B u n b u r h" ; halb 8 Uhr : „ K u k n l i ".
Montag : „ G » gesund s e i n R i n g. "

Sgielplan des tschechischen RationaltheatrrS .
T««Stag : „ Das Kind des Lagers . " Mittwoch ,
i : . . ch»littcgS : „ Violeta . " Abends : „ Der flie¬
gende Holländer . " Donnerstag : „ Nan¬
ni on de " Freitag : „ Blanik " SamStag , nach -
millagt : „ Der Dudelsackpfeifer Svanda . "
Abends : „ Baumeister Solneß . " Sonntag ,
uachmittago : „ Rah monde . " Abends : „ Das
Lind des Lagers . " Montag : „ Der Knß . "
Dienstag : „ Tic Zauberslölc . " Mittwoch , nach
miliogS : „ Der Dudelsackpfeifer Svanda . "
Abends : . B a n ni e i st e r 2 o l n c ß. "

Spielplan des Ständetheatcrs . Dienstag :
„ Leonie . " Mftwoch , nachmittags : „ Sport und
Lieb c. " Abends: „ Das Grab des n u be¬
tau n t e u Soldat « n. " Donnerstag : „ Leoni e. "
Freitag : „ Leonie . " Samstag , nachmittags : „ Pyg -
ntalion . " Abends : „ Fra Diavolo . " Sonntag ,
nachmittags : „ U n i e r Herr Pfarrer . " AbcndS :
„ Die Kraft der Rcklanie . " Montag : „ DaS
Grab des nnbekannten Soldat « n . " Diens¬
tag : „ Der Fächer der Lady Windermer . "
Mittwoch , nachmittags : „ Die schönsten aller
Augen . " Abends : „ DaS Verbot des Groß -
v --1 e r S "

Sie Seutiiiie iozialdemolratische
Wahlkmizlei Ur Pru »

befindet sich im Verein deutscher Arbeiter , Prag 11. ,
Smektagasse 27/3 . Tort werden täglich von 9 bis
12 Uhr und von 2 biö ii Uhr Auskünfte in allen

Fragen , die die Geineindclvahl betreffen , erteilt .

Ws der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Heut «, TienStäg , um halb 8 Uhr
abends im „Sozialdemokrat " wichtige AuSfchnhfitzung .
TagoSordmmg : Wohlarbeit . Mittwoch , den 12. dS. ,

um halb 8 Uhr abends im Verein deutscher Arbeiter

Likderabend nnd Sprechcharprvbe .

Der Alm .
Schnitzler im Film . Di « Poetic - Film Hai das

LüelwerfilmungSrccht der Novelle „ Fräulein
Else " nach Arthur Schnitzler erworben Elisa¬

beth B c r g n e r soll di « Titclfigur spielen .

Berliner Statistik . In dem neuevschienenen
. . Statistischen Jahrbuch " der Stadt Berkin wird für

Ende 1926 hie Zahl der Berliner Kinos mit 840 ,

di « der Sprechbühnen mit 51. die der Varie -

tüS mit 97 airgegeben . 27 Theater , 21 KinoS und

15 BarietöS haben niehr als 1000 Plätze Daftir gibt
cs 18 . 625 Scltauk - und Gastwirtschaften !

Regisseur Fellner gestorben . Dieser Tage ver¬

schied in Berlin der Filmregisseur Peter Paul

Felsner mitten in der Arbeit zu seinem neuen

Film „Die letzt «» Tage des Zaren Nikolaus " , in¬

folge eines Herzschlages . Ter Verstorbene hat sich
durch Aroßfilme wie „ Der Gras von Essex " und „ Der
Kaufmann von Venedig " einen Namen geniocht .
Sein letzter Werk war „ DaS Meer . "

Unfall bei einer Filmaufnahme . Bei den Aus¬
nahmen zu deni Ille » Film „ DaS gefährliche
Alt « r " nach Karin Michaeli - wurde eine Gar -
derobiere durch den Propeller eine - als Windmaschine
dienenden Flugzeuges so schwer verletzt , daß ihr der
link « U n t e r a r ni amputiert werden mußte .

Bayern - Einspruch gegen die „Meistersinger " .
Der Phoebus Film „ Die Meistersinger von Nürn¬
berg " erregte in Süddentschlmrd bei begeisterten
Wagnerianern einen EntrüstiingSstnrm , dem

ich mich der Intendant des Münchner Staats -
thcateri und der Obcrbürgernieister von Nürnberg
angrfchlöffen Haden . Trotzdem der Film von der

Reichkizeusur als künstlerisch wertvoll klassi¬
fiziert wurde , veröffentlichen die Wagner - Anhänger
einen Aufruf , in dein erklärt wird , daß gewinnsüchtige
und skrupellose Geschäftsleute sich den Ablauf der 80 -

ährige » Schutzfrist zunutze gemacht hätten , um Wag¬
ners Meisterwerk zu verstümmeln . Die Unterzeichner
verlang . ' » die Annahme eines Gesetzes , daß Werke , die
eine allgemeine Bedeutung für die Kunst , die Bii -
dung oder die Erbauung der Bevölkerung haben , nach
dem Todc - deS Autors nicht derart geändert oder be¬
arbeitet werde » dürfen , daß - ihr Ansehen oder ihr
Wert beeinträchtigt wird . — In der Berliner Film -
brauche ist dieser Protest natürlich auf schärfsten
Widerspruch gestoßen .

Noch ein Operetteu - Fikm . Die Aafa hat die
WeltversilmnngSrecht « der Operette « Der Bettel -
st u d e n I " erworben . Die Hauptrolle wird Harry
Liedtke spielen .

Geistlich « gründen «ine Filmgesellschaft . Eine
Filmgesellschaft , die eS sich zur Aufgabe gestellt hat ,
Spielfilme , Lustspiel « und Lehrfiline , die zur Auf¬
führung in Kirchen geeignet waren , zu pro¬
duzieren , wurde dieser Tage in Kalifornien gegrün¬
det . Ihre Mitglieder sind Geistliche nnd Kirchen¬
älteste . llin Reverend in Panama gibt seine Stellung
al « Baptisten Prediger aus , nm ihr Präsident zu wer¬
den . —Also die Schwarzröcke bemächtigen sich langsam
auch schon de - Filmbandrs , um in die Menge
Dummheit und Humbug zu tragen . Arbeiter , seid
auf der Hut nnd nehmt euch ein Beispiel on eueren
Feinden ! -

Filme in der Mailänder Seal « . Mussolini hat
die Absicht , in der altbcrnhmten Mailänder
Scala künftighin sechs Monate jedes Jahres Filme
zeigen zu lassen — Es Ist bekannt , daß Mussolini
den Film bloß als ein Propogattonsmittel seiner
Ideen ausioht . So begrüßenswert es mich ist , daß der
Film langsam auch die ältesten Knnststätten erobert
( vor kurzem waren cs di « Salzburger Festspiele ) , so
bedauerlich muß es sein , daß ma » oft die zwei grund -
verfchiedrucn Begriff « „ Film " und „Polittk " ver -
wechsslt

Bürokratische Eseleien . In einer englischen Stadt
ha - wn drei Jungen Werkjzenge von i - rhrrädcrn ge¬
stohlen . Das Palizelgericht ließ sie frei unter der
Bedingung , daßsiezwölfMonatelangkcin
Kino besuchen . — Der Leser möge nicht etwa
glauben , er handle sich um einen dumnien Witz: di «
Geschichte ist wahr !

Mary Picksord alü heilige Johanna . Wie an »
Hollywood berichtet wird , soll Marv Picksord in
Max Reinhards „ Uuitcd Art4stS " . Film „ Die
Jungfrau von Orleans " die Titelrolle
spielen . .
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Zürnen und Sport .
Bürgerlicher Sport .

Fuftball .

Ei « Sieg und eine Niederlage . Sonntag hau «
der bürgerliche tschechische StvaiSverband für Fußball
einen großen Tag . Er trug zwei Spiele aus : in

Budapost gegen das ungarische Team und blieb hier
rin mchr wie glücklicher Sieger . In Prag wurde

ei « Stiidiespiel Prag gegen Budapest absolviert, da¬

wieder di « Ungarn gewannen . Beide Spiele endeten
2 : 1. In Prag wie auch I » Budapest zeigte eS sich/
daß der Profi - Fußball seinen Höhepunkt überschritten
hat , denn die Leistungen waren beiderseits jämmer¬
lich . In Budapest die Ungarn „ haushoch " überlegen
und können keinen Sieg erzielen , di « Tschechen machen
, - wei Durchbrüche und — „ wir sind beste kontinentale

Klasse " schreiben di « tfchechdschen Blätter . O je ! lind
in Prag dasselbe , mir daß hier doch die Ungarn ge¬
wonnen . In BH>apelt wird eS Wohl heißen : Mir

hoben das Primat in Städtefpialen . DaS sind so di «

Auswüchse , di « jeder bürgerliche Verband bei leinen
internationalen Kämpfen — im wahrsten Sinne des
Wortes — stolz zur Scho » trägt . St « nenne » e»

mich gern Volkssport und meinen doch schließlich
Geld sport .

Da » „ Derby " in Teplitz : Teplitzer FK . gegen
AC. Sparta Prag 3 : 2 „ Was keiner sich hat träu¬
men lassen , ist eingetroffcn , die Teplitzer hoben die

gefürchtet « Prager Sparta geschlagen ! " So ähnlich
wird eS wohl in den Sportrnbriken diverser Zeitun¬
gen zu lesen sein . Aber halt was für ein « Sparta !
Tschechische MonlogSblätter stellen einmütig fest , daß
es die zweite Garnittrr war — und di « müsse » es
ja besser wisse », als es die Teplitzer in ihren Ankün¬

digungen vergaßen mitzutckken . Dabei soll ober noch
ein „diplomatischer " Schiedsrichter mitgewirki hab : »,
der den TFK . das „ Siegen " leichter macht «. Und
die 5000 Zuschauer sind dabei die Lackierten gewesen :
für teures Geld — ein « zweite Garnitur der Sparta !

DFE . Prag spielt « Sonntag geg . die Bohcmian «
( AFK . PrSovicr Profi ) und gewann überraschend das
Spiel mit 5 : 8 . — Sonntag spielt « er in Kladiw

gegen die dortig « Sparta 1 : 1 ohne seine besten iitutt

Weiter « Resultat « . Prag : SMrtbrüder geglu
SK Hlnborcpy 8 : 4 ( 2: 1) . —fJiffin : TFK Brd -
weis gegen Lesky Lev 4 : 2 ( 1: 1) . — Saaz : DSD .

gegen TFK . Komoimi 2 : 0 ( 0: 0) . — Brü x: TSK .

gegen D2K . Dux 0 : 2 ( 0: 1) . — Turn : SK . gegen
Schwalbe Brüx 2 : 1 ( 2: 0) . — 2 ch r c ck e n st e i n:
Teplitzer FK . Amateure geg . Sportbrnder 4 : 1 ( 1: 1) .
— Ka rbi tz: DFK » Aussig gegen DFK . 4 : 1 ( 2: 1) .
— Telsche n: SpBg . Bodenbach gegen Sturm Tep -
litz 6 : 2 ( 2 : 1 ) . — Re ich « » berg : RSK . gegen
D2B . Trautenan 8 : 2 ( 1 : 1 ) . — Brünn : Sport¬
brüder gegen Sparta Proßnitz 2 : 5 ( 0: 8) . — M -
O st ran : DDB . Wirke Witz geg . Slovan 4 : 2 ( 2: 2) .
— T e s ch e n: DSV . gegen Bata Alin 8 : 8 ( 1: 2) .
— Preßbnrg : Kabelfabrik gegen PTE . 2 : 2 ,
Ligeti gegen BasaS 3 : 1 . — Wien : Rapid gegen
Austria 2 : 1 . Admira gegen WAC . 4 : 3, Hakoah geg.
Slovan 1 : 0 , Wacker gegen Sport - klub 4 : 1 . —

Duisburg : Westdeutschland gegen Süddcutschland
4 : 8 ( 0: 8) . — Stettin : Mitteldeutschland gegen
Bolten 5 : 2 ( 3- 1) . — Breslau : - Südostdcutsch -
land gegen Berlin 2 : 0 ( 0 : 0 ) —England : New¬
castle United gegen Bolton Wanderers 2 : 0 , Cardiff
City gegen Tottenham Hotspurs 2 : 1 . Arsenal gegen
Porihsmouth : >: 2, Wesiham United gegen Bnrnlen
2 : 0 , Sheffied llniicd gegen Sunderland l : 0.

Schwimmen .
Einen neuen Weltrekord stellte Arne Borg , orc

derzeit wieher durch aller Herren Länder fährt und
Gastspiele gibt , bei einem Meeting in Berlin aus .
und zwar über 880 AardL in der Zeit 10 : 14 . 5 . Tis
relchtdeutschcn bürgerlichen Sportler nnd ihre Zei¬
tungen heißen Borg erst einen „ Rüpel " und dann —
sind sie wi « cr friedlich bciander und stricheln sich an .
Auch ein „ Sport "

Leichtathletik .
Bei einem Abend - Meeting in Biborg eizielic

Pentillä einen ueucii Weltrekord ini Speeiiversen mit
dem weitesten Wurf von 69 . 88 Metern .
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